
I

U

ch

r e v

r

9219

Nummer 308.
Bezugs Preis

für Halle und Giebichenſtein 2,50 A,
durch die Poſt bezogen 3 für dasVierteljahr. Die Zalleſche Zeitung

erſcheint wochentäglich 2mal.

Gratis-Beilagen:
Jllufſtrirtes ters Wlatt,Halleſcher Courier,

Parlaments Velage,
Landwirthſch. Mittheilungen,

Lotterielifte.

r 5 JC

H alle ch S S S
S s 7 5 e7 d

Abend-Ausgabe.
S

a Zeitung.
Jahrgang 187.

Anzeige- Gebühren
für die fünfgeſpaltene Petitgeile oder
deren Raum für Halle und Reg.Bez.

Merſeburg nur 15 ſonſt 20 4
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40 4
Anzeigen Annahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin, Leipzig, Magdeburgzre,Anſchluſ r. 188.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.
Redaktion und GErpedition:

Balle, Leiprigerſtraſie 87.,
Halle a. S., Donnerstag 4. Juli 1895. Berliner Bureau

Berlin C, Brüderſtraße 3,

Die Lage der Deutſchen in Transvaal.
Die „Alldeutſchen Blätter“ erörtern an der Hand eines

Artikels der „Südafrikaniſchen Zeitung“ vom 22. Mai die
rege des Kriegsdienſtes der Deutſchen in

ransvaal, die angeſichts der Kriegsrüſtungen gegen den
n rings Magato brennend geworden iſt. Es heißt in
dem Artikel

„Der Transvaal hat im Zoutpansbergkriege vorigen Jahres
eine verhängnißvolle Vorliebe zum Abkommandieren der „Uitlander“
gezeigt. Seitdem haben ſich aber die Verhältniſſe geändert:
Swaziland wurde transvaaliſch und als Entgelt dafür darf
der Transvaal keine Engländer mehr zum Kriegsdienſte heranziehen.
Außer den Engländern kommen aber nur noch wir Deutſche als
Maſſenbewohner der Republik in Betracht und uns ſchützt kein
Vertrag wie jene vor dem Militärzwang. Die Frage iſtſehr ernſt und in Johannesburg und dere blicken ſich
unſere Landsleute mit beſorgter Miene an. Voriges Jahr, wo es
für ſämmtliche Uitlander nur ein Geſetz, nur ein Recht gab, wo
Engländer und Deutſche gemeinſam verpflichtet waren, das Land
Seite an Seite mit den Boeren zu ſchützen, ſind unſere Landsleute
bereitwillig zu den Waffen geeilt. Was aber im vorigen Jahre
noch gemeinſame Nothwehr war, fällt heute mit erdrückender
Schwere zu Gunſten einer bevorzugten Kaſte auf die Schultern
der minder Bevorzugten. Darin birgt ſich ein Unrecht, wel
ches auch der kampfesmuthigſte unſerer Landsleute drückend
empfindet.

Weshalb ſoll er allein in Kampf und Tod ziehen während
der Engländer vergnügt und ſicher, dank der ſchlauen Diplomatie
ſeiner Regierung, daheim hinter ſeinen vier ſicheren Wänden ſitzen
bleibt. Der deutſche Uitlander wird damit zum Paria des Trans
paals, der engliſche zum Baas, obwohl nach dem bisherigen Ver
halten der betreffenden Heimathsregierungen genau das Gegentheil
ſtattfinden ſollte.“

Die „Alld. Blätter“ ſind demgegenüber der Meinung, daß
unſere deutſchen Landsleute ſich dem Kriegsdienſt für ihr
Adoptivvaterland Transvaal ni innere dafür aber ſich
weitgehende ſtaatsrechtliche und wirthſchaftliche Vortheile be
dingen ſollten. Gerade die Leiſtung des Kriegsdienſtes werde
ſie aus der Stellung von Parias zu der Stellung bevor
rechtigter Staatsbürger erheben, wenn man die Sache nur ge
ſchickt und energiſch anfaſſe. (Ja, wenn nur das „wenn“ nicht
wäre D. R.) Es würde die Aufgabe der Vertretung des
Deutſchen Reiches bei der Regierung des Transvaal ſein, der
artige Abmachungen zu vermitteln und dieſen dadurch eine
internationale Sicherheit zu verleihen. Hierzu bemerken mit
Recht die „B. N. N.

„Jn erſter Linie ſcheint uns die Sache doch ſo zu liegen, daß
wenn die Engländer keine Kriegsdienſte thun, ſolche von
den Deutſchen auch nicht gefordert werden dürfen und daß
es Pflicht des Reiches iſt, entſprechende Vereinbarungen mit thun
lichſter Beſchleunigung herbeizuführen. Wollen einzelne Deutſche
dennoch gegen Landentſchädigung Kriegsdienſte leiſten, ſo
iſt das ihre Sache, aber entſchieden verwahren möchten wir uns
gegen den Vorſchlag der „Ail. Bl.“, ein deutſches Söldnerheer,
eine „deutſche Freiſchaar“ für Transvaal in Deutſchland anwerben
zu laſſen. Die Anſäſſigmachung deutſchen Elements in Transvaalkam unter gewiſſen Geſichtspunkten durchaus wünſchenswerth

erſcheinen, aber wir halten es des Reichs für unwürdig und nicht
geeignet, ſein Anſehen im Auslande zu erhöhen, wenn unter
offizieller Zuſtimmung in Deutſchland Reichsläufer für eine uns
völlig fremde Sache geworben werden ſollen. Vor 1866 und 1870

mag dergleichen zuläſſig geweſen ſein jetzt entſpricht es der Ehre
der deutſchen Flagge nicht mehr, daß in Deutſchland „deutſche
Legionen“ für fremde Zwecke KpoWe werden und wir verſtehen
am allerwenigſten, wie die „All. Bl.“ einen derartigen Vorſchlag
machen können. Deutſchland braucht heute ſeine Landsknechte ſelbſt

und kann ſie weder an den Papſt noch an die Republik Venedig
oder ſonſt Jemanden vermiethen.

Deutſches Reich.
Jn der mit der Vorberathung beauftragten Kom

miſſion des Herrenhauſes wurde geſtern das Ge-
et über die Stempelfteuer, nebſt dem dazu gehörigen

arif, unverändert in der vom Abgeordnetenhauſe be-
ſchloſſenen Faſſung an genommen, nachdem der vorgeſtrige
Beſchluß, den Fideikommißſtempel auf 1 v. H. herabzuſetzen,
in zweiter Leſung aufgehoben worden war. Ferner wurde eineReſolution angenommen, die, ähnlich wie die bezügliche Reſo

lution des Abgeordnetenhauſes die Staatsregierung erſucht,
wegen anderweitiger Regelung des Fideikom-
mißweſens und Erleichterung der Bildung
bäuerlicher Fideikommiſſe dem Landtage in der
nächſten Tagung entſprechende Vorlagen zugehen zu laſſen.
Die Kommiſſion genehmigte ſodann auch das Geſetz über die
Erbſchaftsſteuer in der Hoſunn des anderen Hauſes.
87 Berichterſtatter für das Plenum iſt Herr Dr. Dam

ach beſtellt.
Den Nothruf, den ein Poſener deutſches Blatt im

Intereſſe der Behauptung des von der polniſchen Eroberung
bedrohten Reichstagswahlkreiſes Meſeritz-Bomſt hat er
gehen laſſen, beantwortet die „Freiſinnige Zeitung“ mit der
Erklärung,

es ſei „ſelbſtverſtändlich“, daß kein irgendwie freiſinniger Mann
dem deutſchen Kandidaten von Dziembowski, der ſich für den An
tag Kanitz ausgeſprochen habe, ſeine Stimme geben könne.

Im ſo ſchlimmer für den Freiſinn, wenn es ſelbſtverſtänd
lich iſt, daß er wegen eines wirthſchaftlichen n a das
nationale Jntereſſe preisgiebt. Wir empfehlen die z g
maßregel des Herrn Richter der Beachtung der „Voſſiſchen
getan die erſt vorgeſtern, in einer Erörterung der ſäns ten

nſprache des Großherzogs von Baden, für den Freiſinn die
Eigenſchaft als tadellos nationale Partei in Anſpruch ge
nommen hat. Mit Recht bemerkt zu dieſer Anmaßung die
„Nat. Lib. Korr.

„Vielleicht ſindet das Blatt. daß die Vertheidigung des
Deutſchthums gegen eine zum Nationalſtaat ſich feindſelig verhal
tende Partei nicht außerhalb des Pflichtenkreiſes der „xrechten
Partei“, wie ihn der fürſtliche Warner umſchrieben hat, gelegen
iſt: „die rechte Partei iſt nur diejenige, welche ſich wahrhaft
national nennen kann, welche Alles hergibt, wenn es Noth thut,
und nicht darnach fragt, was drum und dran hängt“. Jn
Meſeritz-Bomſt iſt nicht Alles hinzugeben, ſondern nur der Verzicht
auf die thatſächliche Unterſtützung eines reaktionären Kandidaten,
der, mit der „Voſſ. Ztg.“ zu reden, dem bewußten Frei-
heitsbedürfniß des Volkes jedenfalls noch weniger „weit-
herzig“ Rechnung tragen wird, als ein frreikonſer-
vativer Gegner, der von dem freiſinnigen Blatte
auch angezogenen klerikaliſirten Umſturzvorlage. Wenn die „Voſſ.
Zig.“ ſich darüber beſchwert, daß die Mitglieder ihrer Partei von
vornherein verurtheilt ſeien, ihre Kraft in der Kritik zu erſchöpfen,

[Nachdruck verboten.

Ohne Zeitung!
Ein Reiſebild von Georg Hiller (Leipzig).

Da ſteht nun der lange Zug und die Lokomotive ſchnauft das
Ferienlied. Es iſt doch ein wonniges Gefühl, wenn man mit dem
weißen Strohhut, dem hellgrauen oder hellbraunen Anzug er
kann hellblau oder hellgrün, nur r faſt ganz weiß muß er ſein

und mit den ſtrohgelben Schuhen, wie ſie die kleinen Gänslein
tragen, der Reiſetaſche und ſonſt noch etwas in der Hand auf dem
Bahnſteig ſteht, ſinnend nach den Wagenthüren ſchaut und ſich
fragt, welcher wohl das beſte Abtheil ſei und die amüſanteſte Ge-
ſellſchaft biete und dann ſitzt man endlich darin, noch einmal
oder zweimal wird die Thür aufgeriſſen, und fort geht der Zug
ohne Pfiff, ohne Läuten. Kein äußerliches Zeichen giebt uns Kunde,
daß mir nnn frei ſind, ganz frei. So lange der Zug noch in der
Bahnhofshalle ſtand, konnte man uns jeden Augenblick zurückrufen,
man konnte uns wieder in das alltägliche Joch einſpannen, aber
jetzt ſind wir frei ganz frei. Die Poeſie der Abreiſe auf unſeren
modernen Bahnhöfen iſt dahin. Die paar Bahnſteigkarten, die noch
verkauft werden, ſind nicht der Rede werth. Kein Winken mit den
Tüchern, kein Drängen nach den Fenſtern, kein Ausbieten von
Zeitungen mehr, alles ſpinnt ſich ſo nüchtern, ſo einfach ab

Da kommen die erſten Häuſer neben dem Bahnhofe ſie ſind
uns noch bekannt, dann kommt noch irgend ein Lagerplatz, der uns
nicht mehr intereſſtrt und nun wir in die Vorſtadt ein.
Betten und Windeln hängen zu den Hinterfenſtern heraus, ein paar
dürftige Kletterbohnen, Kürbis oder Kartoffeln, auch ein paar Nelken
und einige raupenzerfreſſene Roſenſtöcke und Kinderwagen und Kinder
und immer wieder Kinder, mit der Milchflaſche, mit dem Butter
brod, mit dem Schulbuch. Aus den Häuſern quillt ein ſüßer Bro
dem, der ſich durch den Rauch der Maſchine frißt, ein Geruch von
einem unbeſtimmten Etwas, von Kinderbetten, Kartoffeln und
Kaffee Der Zug fährt ſchneller und ſchneller. Die Vorſtadt
derſchwindet, der Vorort reiht ſich an. Gärten kommen. Hlätterloſe
Aeſte ſtarren zum Himmel, hier hauſten die Maikäfer, trübe hängen
die Glycinien zur Erde, hier rauſchte mehr Regen als nöthig herab.

eundliche Landhäuſer nicken durch ſaftiges Grün auf der
i ſitzen eifrige Hausfrauen und nähen, hier ſchlägt ein
und an

Aber der Zug geht pfeilgeſchwind. Wir ſchneiden eine Chauſſee
und nun beginnt das Reich des Landwirths. Das Korn ſteht hoch,
der Weizen üppig, die Kartoffeln zeigen viel Kraut, gelb färbt ſich
der Raps, in den Niederungen ſchießt das Gras üppig in die Höhe.

ie Reiſe wird langweilig.
Die Sonne ſteigt höher und brennt uns auf Stirn und Backen.

Wir dehnen uns mehremal aus, ſuchen den Sitz ſo bequem als
m zu r und brennen eine Zigarre an. Das Geſpräch

ill nicht gleich in Fluß kommen. Der eine Reiſende holt ſein Früh-

ſtück hervor und richtet es umſtändlich her. Der andere hat die
Nacht durchgeſchwärmt und legt ſich hin zum Schlafen. Ein Dritter
erzählt uns als neueſte Neuigkeit, daß es im Sommer „ſcheußlich
warm“ iſt und daß man, wenn die Sonne ſcheint, in Schweiß
geräth. Der eine will das Fenſter öffnen, der andere proteſtirt, der
eine rückt die Gepäckſtücke zurecht und tritt uns ein paar Mal auf
die Füße, der andere läßt ohne W ein brennendes Streichholz
fallen, das wir austretrn, damit der Wagen nicht in die Luft geht.
So zieht ſich die erſte Viertelſtunde hin. Die erſte Station iſt paſſirt,
die zweite rückt heran. Man vermißt die Lebhaftigkeit, die ſonſt
auf dem Bahnſteig war und ihn lebensgefährlich machte. Dem
Publikum iſt das Draußenſtehen zu langweilig, es kommt nicht mehr
und ſtarrt die Weltreiſenden aus der nächſten Großſtadt an. Der
ſchönſte Reiſeanzug iſt heute verfehlt, es iſt kein Publikum zum
Bewundern da, ein Publikum, das ſo freudig 95 Zug kommen
und betrübt gehen ſah, weil es ihm ein Stück Reiſeilluſſion, eine
unbeſtimmte Hoffnung und das Sehnen nach dem, was weiter draußen
liegt, nährte. Ein paar Gepäckträger, ein Kellner, ein Mann mit
einer rothen Mütze und vielleicht ein paar a die ihr lieb
liches Oertchen, ihren ſtillen Frieden mit dem Trubel der Reiſe ver
tauſchten, das iſt alles.

Die dritte Station iſt vorbei. Zwei Nachbarn unterhalten ſich
von Politik, natürlich ſind es politiſche und wirthſchaftliche Gegner.
Jhre Argumente ſetzen ſich aus lauter Mißverſtändniſſen zuſammen,
wenn dieſe Mißverſtändniſſe nicht wären gingen ſie Hand in Hand

um Geld zu verdienen und gut zu leben. So machen ſie ſich die
Köpfe warm. Wir lachen im Stillen, wir fühlen uns ſo erhabenund bemitleiden die armen Polikiker. Wie viel Schaden richten doch
die Zeitungen an! Wir wollen nichts von ihnen wiſſen. Hier auf
der Reiſe, in Gottes freier Natur, im Schnellzug zweiter Klaſſe,
wollen wir die ſchwarzen Teufel die ſich ſo eng auf dem Papier
aneinander reihen, nicht ſehen.

Da kommt die vierte Station. Wir verſuchen alles Mögliche,
um uns die Zeit zu vertreiben. Die Lage der Arme paßt uns nicht,
der Rücken findet keinen ordentlichen Stützpunkt, der Kopf weiß
nicht, wo er ſich hinlegen ſoll, auch wir merken es jetzt, nicht nur
die Gegend iſt langweilig, nein, wir ſelbſt langweilen uns. Unwill
kürlich Be einige verſchwommene Bilder vor unſerem Geiſt vor
über, Bilder, die mit der Reiſe nichts zu thun haben die aber doch
unſer Intereſſe erregen. Und dieſe Bilder klären ſich, und wir ſehen
die kleinen ſchwarzen Teufelchen aufmarſchiren wie die Soldaten,
vor jeder Kolonne ein recht fetter Hauptmann ein paar geſperrte
Lieutenants darunter, über einer Reihe ſolcher Kompagnieen ſchwankt
als Rubrik ein Major oder ein Oberſt in ſchöner Mittelſchrift und
da dehnt ſich die Armee das Blatt erweitert ſich und groß und
breit erſcheint der General, der Titel unſeres Leibblattes. Unſer
Auge wendet ſich immer mehr nach innen. Wir ſehen eine Menge
angeſchnittener Fragen vor uns, deren Löſung, deren Fortſetzung
uns anregt. Da kommen ſie an die Zeitungsregimenter mit ihren
modernen Namen, Namen die man heute höchſtens den Schiffen ver

ſo legt das Blatt eine Geringſchätzung des parlamentariſchen
Schaffens an den Tag, die ſeine Legitimation, im Namen des
liberalen Bürgerthums zu reden, ſtark in Frage ſtellt. Wir
unſererſeits ſind der Meinung, daß Parteien ebenſo poſitiv wirken
können, wie Miniſter.“

Allerdings nur wenn das Parteiintereſſe nicht höher geht,
als das Jntereſſe des Reiches, wie dies dem Großherzog von
Baden zufolge manchmal und nach unſerer Ueberzeugung auch
bei der letztinſtanzlichen en Entſcheidung über dieBomſter Wahl der Fall geweſen ſt

Das amtliche Organ der Eiſenbahn Verwaltung publizirt
einen Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Herrn
Thielen, in welchem derſelbe ſeiner Befriedigung über die ge
lungene Durchführung der Neuorganiſation der Staats
eiſenbahnverwaltung Ausdruck giebt. Der Erlaß lautet:

„Die umfaſſende Umgeſtaltung der Verwaltung und des
Finanzweſens der preußiſchen Staats- Eiſenbahnen hat mir Ver
anlaſſung gegeben, alsbald nach Erledigung der erſten und haupt-
ſächlichſten Ueberleitungsarbeiten den Geſchäftsgang und die
Geſchäftserledigung in mehreren EiſenbahnDirektions-Be-
zirken durch Kommiſſare prüfen und dabei etwaige
weitere, die Durchführung der neuen Vrorſchriften er
leichternde Anordnungen mit den Eiſenbahn Direktionen
erörtern zu laſſen. Nach dem Ergebniß dieſer örtlichen Prüfungen
und nach den anderweit gemachten Wahrnehmungen iſt die Neu-
regelung faſt überall in dem beabſichtigten Sinne erfaßt und im
Weſentlichen durchgeführt. Durch das einmüthige und verſtänd
nißvolle Zuſammenwirken der neuen Verwaltungsorgane, wie die
opferbereite Dienſtfreudigkeit der Beamten, ſowohl der mittleren
wie der höheren, iſt die von mir bei Einführung der Neuordnung
ausgeſprochene Hoffnung, daß auch in der ſchwierigen Uebergangs-
zeit der Geſchäftsgang ſich den Verhältniſſen entſprechend prompt
und regelmäßig abwickeln werde, erfüllt worden. Jch erfülle eine
angenehme Pflicht, wenn ich aus dieſem Anlaſſe allen betheiligten
rege und Beamten meine Anerkennung und meinen Dank aus
preche.

Dem „vBerl. Tagebl.“ entnehmen wir zu der Diener- Ange
legenheit mit allem Vorbehalt folgende Notiz: „Leider ſcheint es,
als ob thatſächlich nicht nur die antiſemiſchen Abgeordneten Ahl
wardt und Zimmermann, ſondern auch noch andere unter
dem Titel „Diener“ Perſonen auf Koſten des Reiches zu der Nord
Oſtſee-Kanalfeier eingeſchmuggelt haben, die auf dieſen Vortheil keinen
Anſpruch hatten. Die „B. Z.“ nennt den freikonſervativen Reich
muth der einen ſehr wohlhabenden Verwandten, einen Gutsbeſitzer
mitgebracht haben ſoll, und der „Vorw.“ nennt den nationalliberalen
Vertreter für Hof, Kommerzienrath MünchFerber.“

Dem Reichstagsabgeordneten Dr. Vöckel iſt (nach Angabe
der „Poſt“) eine Auklage wegen Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten,
begangen durch Abdruck eines Gedichtes „Brutus, ſchläfſt Du
in Nr. 34 des „Deutſchen VolksRechts“, zugeſtellt werden.

In Stettin iſt die Ausweiſung des Sozialdemokraten
Brauer Grunewald erfolgt, der ſich, wie die „N. St. Ztg.“ ihrer
Meldung hinzufügt, als Leiter der Brauerbewegung bemerkbar gemacht hatte und ruſſiſcher Staatsbürger iſt. Die Ausweiſung be

ſchränkte ſich nicht auf Stettin, Grunewald wurde vielmehr über die
deutſche Grenze gebracht.

Es ſcheint ſich die Legende herauszubilden daß der
NordOſtſeeKanal nicht tief genug ſei. Verſchiedene Blätter
bringen längere Artikel über die Nothwendigkeit, das Fahr
waſſer zu vertiefen, und man muß ja zugeben, daß der Jrr-
thum, als ſei das Wichtigſte beim Kanalbau noch zu thun,
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Landtag, Leitartikel, Frankreich Oeſterreich, Rußland das jetzt ſo
beliebte China, Gold und Silberwährung, Roman, Feuilleton, Ver
miſchtes, Handel und Jnduſtrie, Kurſe und die Anzeigen, die lieben
Anzeigen, die man nicht überblättert, weil ſie das Bedürfniß der
großen Stadt, Land oder Reichsfamilie mit ihren Wünſchen,
Sorgen, Hoffnungen wiederſpiegeln. Wir ſehnen uns nach der
Blatte, wenn wir es auch tagtäglich hundert Mal verwünſchen, wei
es nicht immer nach unſerem Willen ſchreibt, weil es uns unſere
Zeit ſtiehlt und doch ein willkommener Dieb iſt. Dieſes Sehnen
wird ärger und ärger, und als der Nachbar in der Ecke, der
Schwärmer, erwacht, ſich behaglich ſtreckt und ſeine Zeitung aus der
Taſche nimmt, geht es in ſtille Wuth über. Warum hat er eine
Zeitung und wir keine? Ach ſo, wir wollten ja die Reiſe ohne
J machen, uns ſollte es gleichgiltig ſein, ob Ueberſchemmungen,

rdbeben oder Cholera eintreten, jedes Kalb mit zwei Köpfen, jede See
ſchlange, jede neue Ediſonſche Erfindung ſollte uns geſtohlen werden, und ob
ſich die beiden Liebenden im Roman kriegten, war uns gänzlich gleichgiltig
und nun Kaum ſind wir eine Stunde ins Land gefahren, läßt es uns
keine Ruhe, es zittert durch alle Nerven, die Muskeln vibriren und
der Kopf wird unruhig, ach, er hat ſo ſchrecklichen Hunger. Was
iſt der Kulturmenſch ohne Zeitung Eine Maſchine ohne Dampf.
Es iſt ſchlimm, daß es ſo iſt, aber es iſt ſo. Wir leben nicht durch
uns, wir leben mit und durch die andern.

Endlich der Zug hält. „Neueſte Zeitungen, Zeitungen
gefällig Gott ſei Dank, wir haben eine erwiſcht nicht
nur eine, drei, vier! Wie wir unſerm Magen einmal eine Ueber-
raſchung und Ueberfüllung gönnen, ſo auch dem Schädel! So, jetzt
läßt es ſich beſſer fahren

Wir lehnen uns behaglich zurück, zünden uns eine Cigarre an
und leſen. Es wäre doch ein ſchrecklicher Tag geweſen, ſo ohne
Zeitung ins Land hineinzufahren. Aber je mehr wir uns dem Ziele
nähern, deſto ſpärlicher iſt es mit der geiſtigen Tageskoſt beſtellt, und
da erſcheint denn auch der Tag, wo wir keine Zeitung mehr kaufen
können. Wir ergeben uns in unſer Schickſal. Es muß ja nicht
immer ſein.

Rüſtig greifen wir zum Bergſtock, tapfer ſchreiten wir aus und
nach ſtundenlangem kräftigen Marſch legen wir uns zur Raſt nieder.
Vor uns das Polareis der Gletſcher, oder auch nur die ſanften Höhen
des Thüringer Waldes und des Erzgebirges, blau ſchimmert der
Himmel, die Luft voll goldner Ringel über unſern Häuptern, die
Tannen rauſchen, Heidelbeeren und Erdbeeren wachſen uns in die
Hand, eine klare Quelle bietet uns ihr friſches Waſſer an. Weitab
im Thal hören wir ein Sägewerk, einen Hammer, in der Nähe
tönen die Glocken der Kühe und ab und zu der Ruf der Wachtel,
ganz hoch oben ſingt die Lerche. Da ſind wir denn mit uns allein,
gar allein und eine weihevolle Stimmung überkommt uns. Unſer
eben erſcheint uns als ein Spiegel. ir ſehen uns wieder als

Kinder, ferne Laute tönen in unſerem Herzen wieder, wir fühlen uns
ſo glücklich und doch voller Wehmuth. Könnten doch ſo manche
Menſchen, die wir liebten, mit an unſerer Freude, an unſerem Ve-

leiht, bei Leibe aber nicht alle. Die Kolonnen rücken auf Reichstag, hagen, an unſerem Glücke theilnehmen! Unſere Seele iſt ſatt von
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P das Auflaufen mehrerer Schiffe erklärlich gemacht wird.
ie „B. Ztg.“ hat ſich nun aber von einer

techniſchen Kraft, die beim Nord Oſtſee Kanal beſchäftigt
weſen iſt, ſagen laſſen, daß es eine falſche Auffaſſung iſt, die
das 3 Fahrzeuge im Kanal 3 angeblich zu
geringe Tiefe zurückführt. Das genannte Blatt ſchreibt:

Einige Stellen haben vielleicht durch nachträgliche Verſchüt
tungen oder durch das Aufquellen des Moorbodens die richtige
Tiefe vorübergehend verloren, aber die beim Bauplan zu Grunde
Fegr Durchſchnittstiefe von 9 Meter (die größte, die irgend ein
anal hat) iſt im auch erreicht worden.die eine nachträgliche Korrektor fordern, ſcheinen nicht zu wiſſen,

Peß der Kanal urſprünglich nur auf 8 Meter Tiefe berechnet war,
daß dann aber, während des Baues, 9. Meter beſchloſſen wurden,
und hauptſächlich aus dieſem Grunde die Baukoſten beträcht
lich geſtiegen ſind. Zwar ſind ſie hinter den Voranſchlag von
156 Millionen noch um die Kleinigkeit von 700 000 Mk. zurück

eblieben, aber die Erſparniſſe würden fich nach Millionen beziffert
aben, wenn nicht eben die Tiefe von 9 Metern durchgeführt

worden wäre, die nach Brunsbüttel zu (wegen des Einfluſſes von
Ebbe und Fluth) ſogar auf 9 Meter ſteigt. Koſten und Arbeit
genug wird der Kanal ja noch machen, aber für einen Umbau

Stils liegt nach der Verſicherung der Sachverſtändigen
eine Nothwendigkeit vor.

Man ſchreibt den „N. L. C.
„Der „Vorwärts“ berichtete, wie ich erſt jetzt erſehe, kürzlich

unter der Ueberſchrift „Von den Segnungen der Sozial-
reform“ über einen Arbeiter, der einen Bruchſchaden erlitten habe,
aber kein Krankengeld erhalte, angeblich weil angenommen werde, daß
„der Schaden ſchon von früher herrühren könne. Die Er
zählung des „Vorwärts iſt verworren, mit Sicherheit geht nur
daraus hervor, daß der betreffende Arbeiter, obwohl er häufig
Kfe Schmerzen geklagt, lange Zeit von demerlittenen Unfall keine

eldung bei dem Arbeitgeber gemacht hat. Wie dieſer Fall liegt, iſt mir
gänzlich unbekannt, aber was das Blatt berichtet, gibt Anlaß zu der wie
derholten Warnung an die Arbeiter, ihren ſozialdemokratiſchen Berathern

in Verſicherungsſachen kein Gehör zu ſchenken. Wenn der Ver
dacht entſtand, daß jener Arbeiter, der von ſeinem Unfall verſpätet
Meldung machte, den Bruchſchaden. ſchon früher erlitten und ver
r haben könne, ſo iſt das ſehr erklärlich, denn die Arbeiter
nd von x Seite zu einem betrügeriſchen Ver

r bei Unfällen direkt aufgefordert worden. Der Anſpruch auf
nfallrente kann bekanntlich nur dann erhoben werden, wenn eine

körperliche Beſchädigung in einem gewerblichen Betriebe erfolgt iſt.
Die ſozialdemokratiſche Fachzeitſchrift Der Töpfer“ hat nun vorund Tag Arbeitern, welche außerhalb des Betriebes einen

eiſtenbruch erleiden, anempfohlen, die Schmerzen ſo lange ſtill zu
ertragen, bis ſie im Betrieb eine Arbeit verrichtet haben, bei der
es möglich iſt, ſich einen ſolchen Bruch zuzuziehen. Wenn ich
mich recht erinnere, iſt die Anleitung zu einem Verfahren, das
Der Töpfer“ Vorſicht nennt, während andere Leute einen andern

Kamen dafür haben, einige Zeit ſpäter ein zweites Mal in dieſem Blatte

abgedruckt geweſen. Wenn den Angaben von Leuten, die mindeſtens
den Schein erwecken, ſich einer Belehrung, wie der vom „Töpfer“
ausgegangenen, zugänglich gezeigt zu haben, mit Mißtrauen beegnet wird, ſo daden ſie ſich nicht über die hierin nur gewiſſen-
ſt verfahrenden Aerzte und Betriebsbeamten zu beklagen, ſondern

über ihre ſozialdemokratiſchen Lehrer.“

England.
Gladſtones Abſchied.

Gladſtone hat nunmehr definitiv auf die politiſche
Thätigkeit verzichtet. Jn einer am 3. Juli in Edinburg
abgehaltenen Verſammlung der liberalen Vereinigung aus Glad-
ſtone's Wahlkreis Midlothian wurde ſein Brief an den Vorſitzenden
verleſen, worin er von ſeinen Wählern Abſchied nimmt.

Bulgarien.
Der macedoniſche Aufſtand.

Zur macedoniſchen Aufſtandsbewegung wird der
„Poſt“ aus Wien geſchrieben, es walte dort die Anſicht vor, daß diebulgariſche Regierung einen gefährlichen Fehler beginge,
wenn ſie, in der Hoffnung auf ſpätere Vortheile, ſich verleiten ließe,
die Bewegung zu ſchüren oder zu ermuntern. Ein Recht zur Inter
vention in Macedonien würde ſie hierdurch mit Nichten erwerben.
Sollte es wirklich zu einem offenen Aufſtand kommen, ſo würde vor
Allem das Recht der Pforte, denſelben mit aller Macht zu unter
drücken, unbeſtreitbar ſein. Das Fürſtenthum Bulgarien ſei in keiner
Weiſe d Einmiſchun befugt. Wenn die Stammes-
verwandtſchaft in dieſer Hinſicht als Rechtsquelle an
n wäre, was wohl nie und nimmer zuzugeben, ſo
önnten Serbien und Griechenland bezüglich Macedoniens ganz

daſſelbe verlangen, was Bulgarien für fich in Anſpruch nimmt.
Hoffentlich werde es zu einem ernſten Aufſtande überhaupt nicht
kommen komme es doch dazu, ſo werde wohl die Pforte in der

dem, was wir ſchauen, unſer Geiſt braucht keine Nahrung, er hat
Ruhe gefunden, um ſich einmal ſelbſt zu verdauen.

So geht es ein, zwei Tage. Da kommen wir des Abends in
ein Gaſthaus. Wir eſſen und trinken, und der Wirth kommt herbei,
um zu plaudern. Wir finden uns gar nicht gleich in die Rolle des Unter

lters, erſt nach und na thauen wir auf, und lebhafter wird das
eſpräch. Da wird der Wirth abgerufen. Was iſt uns Plötz

lich fehlt er uns, jetzt haben wir die Luſt an der Einſamkeit verloren,
wir wollen Menſchen ſehen, mit Menſchen reden, wir fühlen uns
allmählich wieder als Rad in dem Getriebe der Welt. Wieder wird
es uns langweilig wie im Eiſenbahnwagen, es fehlt uns etwas. Ja
richtig, ſeit drei Tagen haben wir keine Zeitung angeſehen, und
wiſſen nicht einmal, welches Datum, welcher Tag heute iſt. Dort
auf dem Tiſche liegen ein paar Blätter, ſchmutzig, bierfleckig, die
Fliegen ſitzen darauf, was ſollen wir mit ihnen anfangen Wir
ſchauen weg und doch zieht es uns wieder mechaniſch nach jener
Ecke. Unſfinn! die alten Blätter! Jetzt rücken wir ſogar einen
Stuhl zwiſchen uns und jenen Tiſch, der Sieg wird ihnen ſchwer
werden. Endlich ſpricht die linke Gehirnſeite r rechten, daß es
doch gar nicht ſchaden könne, wenn wir einmal nachſehen würden,
was es eigentlich für eine Bewandtniß mit dieſen Blättern habe,
wozu ſie eigentlich dort liegen, was ſie verdecken. Die rechte Seite
macht eine mürriſche Einwendung, ſie appellirt an unſern
Vorſatz frei zu ſein, frei von allen geiſtigen Feſſeln und
Aufregungen, in die uns die Zeitung je nachdem ſetzt
oder ſchlägt. Aber wir laſſen uns ja gar nicht aufregen, antwortetdie Linke, es handelt ſich nur darum, zu ſehen, welche Blätter man
hier in der weltvergeſſenen Gegend lieſt. Das hätte ſchließlich nichts
auf ſich. So erhebt ſich denn erſt das linke, dann das rechte Bein,

noch einmal zucken wir zurück, wir treten an den Tiſch, nehmen
das Blatt aber nicht weg, ſondern gehen zum Fenſter dann aber

es iſt niemand in der Stube, kein Menſch ſieht es, ſei ruhig, Ge
wiſſen! kehren wir um, raffen das Papier zuſammen, laſſen uns auf
den Stuhl fallen ah, endlich, endlich Was wir leſen, iſt
nicht neu, die Politik ganz nüchtern und ſchal, der Roman iſt uns
oft, ſehr oft begegnet, die Anzeigen, wie man ſie in allen kleinen
Blättern lieſt aber es thut nichts. Es iſt doch etwas Gedrucktes

und es reizt.
Am andern Morgen gehen wir zum Poſtamt Gott ſei Dank,

faſt jedes Dorf hat jetzt eins und fragen nach Briefen. Es ſind
einige da und auch Zeitungen! Ein guter Freund hat an uns
gedacht. Den ganzen Vormittag leſen wir. Wir ſpüren wieder
den Hauch der Weltgeſchichte. Es war ſo ſchön, da oben im Walde,
allein mit dem Bach, den Bäumen, den Käfern aber der Menſch
bleibt ein Menſch, und die Gewohnheit nennt er ſeine Anme. Wir
müſſen wiſſen, was ſie machen, die andern, wie ſie handeln, was vor-
a nger als drei Tage halten wir es nicht aus ohne Zeitung
zu ſein
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Lage ſein, Ordnung zu ſchaffen treten aber ſo verwirrende, ungünſtigeMomente dazu, daß eine fremde Intervention unerläßlich ſei, ſo werde

dieſe Jntervention, damit ſie den Charakter einer Friedensintervention
wahre, weder Bulgarien noch überhaupt irgend einer einzelnen Macht,
ſondern höchſtens Geſammt- Europa zufallen können denn
Ja des Orients ſei wohl in erſter Reihe ein europäiſches

ntereſſe.
Serbien.

Das neue Finanz-Arrangement.
Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Belgrad: Wiewohl die

Fortſchrittspartei, als die allein maßgebende in der Skupſchtina, noch
nicht Stellung zu dem neuen Finanzarrangement genommen hat, ſo
kann doch heute ſchon nach Anſicht ihrer leitenden Kreiſe verſichert
werden, daß ein großer Theil derſelben gegen die Annahme
des Arrangements, iſt und daß nur ſehr geringe, um nicht zu ſagen,
keine Ausſicht vorhanden iſt, daß es die Skupſchtina paſſiren wird.
In dieſen Kreiſen bekennt man ſich offen zu der Anſicht, daß mit
den Karlsbader Beſchlüſſen Serbien nicht geholfen werden kann, und
daß nach Jahresfriſt genau dieſelben Schwierigkeiten wie heute auf
tauchen werden. Man betont weiter wenn Serbien ſchon das
Odium eines Bankerottes auf ſich laden würde und die im Volke in
der Minorität befindlichen Fortſchrittler daſſelbe auf ſich nehmen
würden und demgemäß den größten Theil der Einkünfte unter eine
direkte fremde Kontrole ſtellen würden, daß ſie dann wenigſtens als
Aequivalent eine durchgreifende Entlaſtung des Budgets aufweiſen
müßten, nämlich die Konverfion der Staatsſchuld in eine 3prozentige.
Im Uebrigen begegnen dieſelben Kreiſe dem Syndikat mit Miß-
trauen da ſie glauben daß es ihm nur um die Konvertirung der
ſchwebenden Schuld zu thun iſt, und daß es, nachdem die Beſchlüſſe
in der Skupſchtina gefaßt ſind Serbien mehr oder weniger ſeinem
Schickſal überlaſſen werde.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

(Fortſetzung aus der Morgenausgabe.)
Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs eines Jagd

ſcheingeſetzes.
S 1 und 2 werden debattelos angenommen. Die Berathung

über S 3 und 4 wird auf Antrag Jäckel (freiſ. Vpt.) vereinigt.
F 3 lautet in der Kommiſſionsfaſſung: Jagdſcheine werden auf

die Dauer eines Jahres ausgeſtellt 1. für den Umfang der Monarchie
(Landesjagdſchein), 2. für den Amtsbereich der ausſtellenden Behörde
(Kreisjagdſchein). Außerdem werden Jagpſcheine für drei auf
einander folgende Kalendertage ausgegeben (Tagesjagdſchein.)

4 beſtimmt „Für den Landesjagdſchein iſt eine Abgabe von
20 Mark, für den Kreisjagdſchein von 10 Mark, für den Tages
jagdſchein von 3 Mark zu entrichten. Der Kreisjagdſchein kann
gegen Nachzahlung von 10 Mark für die Zeit, auf welche er ausge
ſtellt iſt, in einen Landesjagdſchein umgewandelt werden. An Per-
ſonen, welche weder Angehörige eines deutſchen Bundesſtaates find,
noch in Preußen einen Wohnſitz haben, werden nur Landesjagd-
ſcheine gegen eine Abgabe von 50 Mark oder Tagesjagdſcheine gegen
eine ſolche von 10 Mark Neben der Jagdſcheinabgabe
werden Ausfertigungs- oder Stempelgebühren nicht erhoben. Gegen
Entrichtung von 1 Mark kann eine Doppel-Ausfertigung des Jagd-
e gewährt werden. Die Jagdſcheinabgabe fließt zur Kreisommunalkaſſe, in den Stadtkreiſen zur Gemeindetaße, in den

Hohenzollernſchen Landen zur Amts und Gemeindekaſſe. Ueber die
Verwendung der eingegangenen Beträge hat die Vertretung des be
treffenden Kommunalverbandes zu beſchließen.“

Hierzu liegen verſchiedene Anträge vor: 1. von den Abg.
Schnaubert (konſ.): daß die Abgabe für den Kreis
jagdſchein auf Antrag des Kreisausſchuſſes durch den Regierungs
präſidenten bis auf die Hälfte ermätzigt werden kann.

2. Vom Abg. Willebrand (C.): Dem Kreisjagdſchein für die
Beſitzer einer Privatjagd und ihre Haushaltungsgenoſſen auch Giltig
keit über den Kreis hinaus zu geben für die Grundſtücke, welche in
einen anderen Kreis überſchießen.

3. Abg. Jäckel (frſ. Vp.) will nur Jagdſcheine für die ganze
Monarchie zum Betrag von 5 C. (für Ausländer 10 ausgeſtellt
wiſſen und eventuell in S 3 ſtatt „Jagdſcheine werden ausgeſtelltfür den Amtsbereich der ausſtellenden Vehorden ſagen „Jagdſcheine

werden ausgeſtellt für den Umfang eines Kreiſes.“
4. Abg. Seer (nl.) will Gutsjagdſcheine für 5 für Beſitzer

kleinerer Güter von 75 bis 150 Hektar, die auf eigenem Grund und
Boden die Jagd ausüben.

Abg. Jäckel hält es für wünſchenswerth, daß der Wildſtand
noch weiter eingeſchränkt werde und die Jagd deshalb nicht erſchwert
werde. Jch kann auch der Steuer nicht den Charakter einer Luxus-
ſteuer zugeſtehen. Zahlreiche mir vorliegende Petitionen führen aus,
daß man den Bauern durch dieſes Geſetz nur die Jagd
berechtigung einſchränken wolle. Sie ((rechts) werden ſagen,
daß wir dieſes Geſetz wieder als Agitationsmittel benutzen
werden. (Sehr richtig! rechts.) Sie ſind aber ſelbſt ſchuld daran.
Sie geben es uns ſelbſt in die Hand. Jch will Sie nicht lange auf
halten. (Zuruf des Abg. Schnaubert: Sehr gut! Gott ſei
Dank!) Die Scheidung von Landes und Kreisjagdſcheinen empfehle
ſich nicht. Dadurch wird den Städten die Einnahme entzogen, und
wer wird die Kreisjagdſcheine zu bezahlen haben Leute, die Jhnen
beſonders naheſtehen, Offiziere u. ſ. w. (Zuruf: Ach ſo) Ja, ich
trete für dieſe Kreiſe ebenſo ein, wie Sie. Denn ich bin ſelbſt
Reſerveoffizier und habe hierbei kameradſchaftliches Jntereſſe. Jch
bitte Sie, meine Anträge anzunehmen.

Landwirthſchaftsminiſter von Hammerſtein Jm letzten Abſatz
des S 4 der Regierungsvorlage wird beſtimmt, daß die Jagdſchein

ebühr den Eingeſeſſenen von Oſtfriesland behufs Ausübung der im
der Jagdordnung für Hannover gedachten Waſſervögeljagd im

edürfnißfalle ganz oder theilweiſe erlaſſen werden könnte. Nun
ſcheint die Meinung zu beſtehen, daß dieſe Beſtimmung nach der
Streichung des Abſatzes durch die Kommiſſion in Geltung bleiben
ſollte; ich kann jedoch feſtſtellen, daß dieſes nicht die Meinung der
Kommiſſion war. Jch bedauere außerordentlich, daß die Kommiſſion
nicht bei der einfacheren und glücklicheren Löſung der Regierungs
vorlage geblieben iſt, die nur einen Landes- und einen Tag-
jagdſchein kannte, und ſtatt deſſen noch einen Kreisjagd
ſchein in das Geſetz hineingebracht hat. Jch hätte es ver
ſtanden, wenn man den Sprung von 3 auf 20 für
u hoch gehalten hätte und ſtatt deſſen eine Ermäßigung auf 15hätte eintreten laſſen. Jch kann nicht unbedingt erklären, daß die

Regierung die Kommiſſionsvorſchläge ablehnen wird, glaube vielmehr,
daß ſie den Verſuch machen wird, ob ſich mit dem neuen Geſetz
arbeiten läßt. Daß durch dieſe Beſtimmungen Unklarheiten entſtehen
können, beweiſen die ſchon jetzt vorliegenden Anträge. Jch bitte das
Haus dringend, den von mir angedeuteten Weg betreten zu wollen
die Jahresjagdſcheingebühr von 20 auf 15 herabzuſetzen und die

u. anz fallen zu laſſen.bg. Damink Als bäuerlicher Grundbefſitzer habe ich mich
ür das Geſetz einſchreiben laſſen. Wir wünſchen gerade eine Er
öhung der Jagdſcheingebühr. Denn die Jagdausübung iſt ein
uxus, und wer ſich dieſen Luxus erlauben kann, kann auch eine er

höhte Steuer bezahlen. Beifall rechts.) Auch ich möchte am liebſten
die Regierungsvorlage wiederhergeſtellt ſehen.

Abg. Schreiber will für die verſchiedenen Arten der Jagd-
ſcheine ein für allemal durch eine Verfügung des Landwirthſchafts
miniſters eine beſtimmte Sorte vorgeſchrieben wiſſen.

Abg. S r modifizirt den von ihm geſtellten Antrag
dahin, daß die Befugniß zur wättaung der Kreisjagdſcheingebühr
in die Hände des Staatsminiſteriums gelegt werden ſoll.

Geheimrath v. SeherrThoß erklärt gegen ſämmtliche An
S An ſich ſei es ein ganz richtiger Gedanke, daß Derjenige
welcher das Jagdrecht auf eigenem Grund und Boden ausübt, nich
ſo hoch beſteuert werde wie der, welcher die deg u ſeinem Vergnügen, zur Erholung oder als Sport ausübt. ieſer Gedanke ſei

aber praktiſch undurchführbar, weil die Pol ng beſondere die Gendarmen ſchwerlich eine Kontrole e ſ
önnen, b Jemand

die d innerhalb ſeiner eigenen Grenzen ausübt. Die Durchführe W Antrages Schnaubert würde einzelne Theile der Monarchie,

namentlich den Weſten benachtheiligen. Der Antrag Schreiber be
treffe lediglich eine Ausführungsinſtruktion und gehöre nicht in dieſes
Geſetz. Jm Uebrigen habe die Regierung bereits zur Probe ver
ſchiedenfarbige Jagdſcheinformulare drucken laſſen.

Die Abgg. Hubrich und Kloſe befürworten den von ihnen ge
ſtellten Antrag, den Kreisjagdſchein von 10 auf 5 A. zu ermäßigen.

Abg. Ploetz (k.) iſt im Prinzip für den Landesjagdſchein.
Inzwiſchen iſt noch ein Antrag Seer (nl.) eingegangen, Guts

h zum Preiſe von 5 für Güter von 75 bis 100 Hektare
zuzulaſſen.

Abg. Dahmink (konſ.) befürwortet den Antrag von Plötz
Schnaubert. Am liebſten wäre ihm Wiederherſtellung der Regierungs
vor Die Jagd ſei ein Luxusſport. (Beifall rechts.)

eheimrath v. Seherr-Thoßz: Ueber den Kreisjagdſchein läßt
ſich diskutiren, man darf dann aber auch nicht über den Kreis hin
ausgehen. Es iſt unmöglich, in jedem einzelnen Bezirk dem Gens-
darmen die Kenntniß des einzelnen Beſitzes zuzumuthen. Daher iſt
der Antrag Seer unannehmbar. Der Antrag
Praxis auch unausführbar. Der Antrag SchnaubertPlötz würde
eine Verſchlechterung der Verhältniſſe bedeuten, die wir den Provinzen
nicht zumuthen können. Auch dieſen bitte ich abzulehnen.

bg. v. Ploetz (konſ.): Für den Antrag Jaeckel kann ich
nicht ſtimmen. Jch ſtehe auf dem Boden des Geſetzes mit den
20 Jagdſcheinen. Am liebſten wäre mir noch daneben ein Ge-
meindejagdſchein geweſen. Wer die Jagd als Luxus betreibt, kann
auch zahlen. Oſten und Weſten dürfen nicht unterſchieden werden in
der Gebühr, darum bin ich gegen den Antrag Kloſe. Wir müſſen
allerdings auf die kleinen Beſitzer Rückſicht nehmen, deshalb iſt unſer
Antrag eingebracht. Nicht ſämmtliche meiner Freunde, aber ein
großer Theil ſtehen auf dem Boden meines Antrags.

Abg. Kloſe (Ctr.) erwidert dem Vorredner, daß er nach den von
ihm ſelbſt angegebenen Gründen eigentlich für den von ihm (Redner)

geſtellten Antrag ſtimmen müßte.
Abg. Schlabitz (freik.) beantragt Wiederherſtellung der Re

gierungsvorlage.
Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Graf Limburg-

Stirum (konſ.), Frhr. v. Dobenck (konſ.), Graf Strachwi tz
(Ctr.) und Willebrand (Ctr.), Dr. Sattler (nl.) und Kloſe
(Ctr.) wird die Debatte geſchloſſen. Abg. Schreiber zieht ſeinen
Antrag zurück.

Der Hauptantrag Jaeckel zu S 3 ſowie der Eventualantrag
wird gegen die Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien, der An
trag eer gegen die Stimmen eines Theils der Nationalliberalen,
einiger Mitglieder des Centrums und der Freifinnigen Vereinigung,
der Antrag Willebrand gegen die Stimmen des Centrums und
einiger Nationalliberalen abgelehnt. S 3 wird in der Faſſung der
Kommiſſion angenommen.

Auch S 4 wird, nachdem Abg. Jaeckel ſeinen Antrag zu S 4
urückgezogen hat, unter Ablehnung aller Anträge, auch des Antrages
loetzSchnaubert, für den nur ein Theil der Konſervativen ſtimmt,

in der Kommiſſionsfaſſung angenommen.
s 5 handelt von der Befreiung von der JagdſcheinAbgabe.

Nach der Kommiſſionsfaſſung ſollen die auf Grund des Forſtdieb
ſtahlgeſetzes beeidigten ſowie diejenigen Perſonen befreit ſein, welche
a in der für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung
efinden.

Abg. Graf Strachwitz (Ctr.) beantragt, auch die im Hauptamt
angeſtellten privaten Forſtbeamten von der JagdſcheinAbgabe zu
befreien. Sollte dieſer Antrag abgelehnt werden, ſo ſolle der zu
ſtändigen Behörde das Recht eingeräumt werden, auch den nicht
bereits von der Befreiung betroffenen „bebroteten“ Jägern den Jagd
ſchein unentgeltlich zu ertheilen.

Nachdem Miniſter v. Hammerſtein ſich gegen die Anträge
Strachwitz erklärt hat, werden dieſe abgelehnt und die Kommiſſions
faſſung angenommen.

S 10 deſtimmt, daß derjenige, der die Jagd innerhalb der abge
teckten Feſtungsrayons ausüben will, vorher ſeinen Jagdſchein von
er Feſtungsbehörde mit einem Einſichtsvermerke verſehen laſſen muß.

Abg. Jäckel (fr. Vpt.): Die a des S 10 beſteht
ſchon jetzt, und obgleich der Wortlaut des Geſetzes keinen Zweifel

zuläßt, ſo iſt es doch oft vorgekommen, daß dem er
nachdem er ſeinen Jagdſchein mit dem Einſichtsvermerk hat verſehen
laſſen, nachdem er alſo das Recht erworben hat, dort zu jagen,
ihm dieſes Recht ſeitens der Kommandantur durch eine ander
weitige Jnterpretation entzogen wurde. Jch bitte darüber die Re
gierung um Auskunft.

Geh. Rath Trott zu Solz iſt nicht im Stande, über die von
dem Vorredner angeregte Frage Auskunft zu geben da dies Sache
des Kriegsminiſters ſei.

10 wird angenommen.
12 ſetzt für unerlaubte Ausübung der Jagd ohne Jagdſchein

eine Geldſtrafe von 40 bis 100 Mark oder Haft bis zu vier
Wochen feſt.

Ein Antrag Bachmann, Groth, Jürgenſen will die
Haftſtrafe ſtreichen und das Minimum der Geldſtrafe auf 15 Mark
feſtſetzen. Ein Antrag Günther will ebenfalls die Haftſtrafe
ſtreichen, im W r aber die Geldſtrafe unverändert laſſen.

Der Antrag Bachmann und der ſo veränderte S 12 wird an
genommen, ebenſo debattelos der Reſt der Vorlage.

Es folgt die zweite Berathung des aus dem Herrenhaus herüber
gekommenen Geſetzentwurfs, betr. die T Paragraphen
des Jagdpolizeigeſetzes. (Es handelt ſich um Anſprüche auf auf der
Bahnſtrecke verendetes Wild.) Die Kommiſſion ſchlägt vor, den Ent
wurf abzulehnen, und ferner eine Reſolution, die zu er
ſuchen, ihrerſeits die geſetzliche Regelung der fraglichen Materie in die
Wege z leiten.

Abg. Winckler (konſ.) bedauert, daß die Kommmiſſion nur in
einer kurzen Sitzung den Geſetzentwurf berathen und kaum die
materiellen Gründe geprüft habe. Sie habe nicht einmal den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu der Berathung zugezogen.
getan deshalb Zurückverweiſung des Entwurfes an die

ommiſſton.
Das Haus ſtimmt unter Ablehnung des Antrages Winckler

den Beſchlüſſen der Kommiſſion zu und vertagt ſich ſodann auf
Donnerstag 11 Uhr. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betr.Aufhebung zur Verpflichtung der der Grund
e Antrag Ring, betr. Sperrung des Berliner

es.hl 32/, Uhr.

Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle an der Saale für das Jahr 1894.,

IV. (Schluß).
Die Arbeiterverhältniſſe, ſo heißt es in dem Berichte,

geſtalteten ſich im v 1894 durchweg normal, indem bei einiger
maßen befriedigender Bewegungen von irgend welche
erheblichen Natur ſowie Arbeitseinſtellungen in unſerm Bezirke faſt
ar nicht hervorgetreten ſind. n den Lohnverhältniſſen hat eben
alls eine weſentliche Veränderung nicht ſtattgefunden.

Von einem größeren Wechſel der Arbeiter wird nirgends be
richtet, wie auch faſt überall Streitigkeiten nicht hervorgetreten ſind,
ſo daß das gegenſeitige Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbei
tern ſich durchweg befriedigend geſtaltet hat. Da das Angebot von
Arbeitskräften noch immer mehr als ausreichend iſt, halten geſetztere
Arbeiter die ihnen ePen dauernden Arbeitsgelegenheiten feſt, wie
auch beſonnenere Elemente ſich nicht zu Ausſtänden verleiten laſſen,
weil durch ſolche zur Zeit wenig Ausſicht auf eine beſſere Geſtaltung
der Verhältniſſe geboten werden dürfte. Vei der ſchwierigen wirth
ſchaftlichen Lage, wie ſie noch immer in weiteren Kreiſen beſteht, iſt
unfraglich das Gegentheil zu erwarten. (Vergleiche dazu die von de
ſozialdemokratiſchen Vigern dieſer Tage frivol inſzenirte Maurer
Lohnbewegung. D. R.

as das Lehrlingsweſen anbetrifft, ſo wird faſt all
ſeitig die Nothwendigkeit anerkannt, daß zur Heranbildund einer

illebrand iſt in der
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tüchtigen Generation von Kaufleuten und gewerbethätigen Perſonen,
die Unterweiſung der Lehrlinge in kaufmänniſchen ſowie gewerblichen

chſchulen eine Nothwendigkeit iſt und daß in denjenigen Städten,
n welchen derartige Anſtalten beſtehen, die Früchte dieſer Unter

weiſung, bei ernſtlicher Bethätigung der Lehrenden und Lernenden
nicht verkannt werden können.

Wenn ſolches auch in erſter Linie für die kaufmänniſchen er
linge gilt, ſo tritt der Nutzen einer beſſeren Unterweiſung auch bei
den gewerblichen rn hen W Tage. Solches wird durch Berichte
gus den verſchiedenſten Geſchäftszweigen beſtätigt. Aus der
Maſchineninduſtrie wird von mehreren Seiten bemerkt, h die
Lehrlinge v Beſuche der Fortbildungsſchule regelmäßig angehalten
werden. ehrfach werden dieſelben durch Lehrvertrag vervflichtet, die
Fortbildungsſchule in Halle a. S. auch die gewerbliche Zeichenſchule
u beſuchen, was durch ſtrenge Aufſicht beharrlich durchgeführt wird.inzelne Fabrikanten pflegen unentſchuldigte n durch Ver

weiſe und kleine Lohnabzüge, welche zu Nutzen der Arbeiter ver
wendet werden, zu beſtrafen, während in Folge guter Zeugniſſe und
wegen Fleißes Prämien in m guter und nützlicher
Bücher zur Vertheilung Wer Der Eifer welcher hierdurch

hat eine weſentliche Förderung der Thätigkeit herbei-
geführt.

Es iſt zu wünſchen, daß dieſes Verfahren ſich allgemein Ein
gang verſchaffen möge und zwar um ſo mehr, als bei Freilaſſung
des Beſuches der genannten Schulen dieſelben nach den Berichten
mehrerer Jnduſtrieller nur von den beſſeren Elementen beſucht
n z hrend der übrige Theil den Unterricht vollſtändig ver
nachläſſigt.

Die Beſchäftigung der e ä Arbeiter im Alter
von 14 bis 16 Jahren iſt bekanntlich durch geſetzliche und polizeiliche Vorſchriften ſehr erſchwert worden. Die a davon iſt daß

viele Fabriken, ſo beſonders in der chemiſchen Jnduſtrie, junge Leute
äberhaupt nicht mehr beſchäftigen um der Möglichkeit zu entgehen,
gegen die bezüglichen Vorſchriften zu verſtoßen. Die Arbeitsgelegen
heit für junge Leute hat ſich hierdurch nicht unerheblich vermindert.

Aus der Ziegelinduſtrie wird noch darauf hingewieſen daß
ſugendliche Arbeiter wenn ſie bei der Konfirmation aus der Schule
entlaſſen werden, als Abträger nicht früher Verwendung finden
önnen, bis ſie das 14. Lebensjahr überſchritten haben weil die ge
r erlaubte ſechsſtündige Verwendung eine Anſtellung in dieſer

nduſtrie bis zu dieſem Zeitpunkte nicht zulaſſe. Da aber die Be
ſchäftigung vollſtändig im Freien ſtattfinde, möchte eine längere
Arbeitszeitszeit für ſie ſofort nach der Konfirmation geſtattet werden.
Bezüglich der Erfahrungen, welche mit der ſozialpoliti-
ſchen Geſetzgebung des Deutſchen Reiches gemacht worden
ſind, iſt auch in dieſem Jahre allſeitig berichtet worden, daß die
Krankenkaſſen überaus ſegensreich wirken. Die Unfall-
verſicherung durch die Berufsgenoſſenſchaften wird gleichfalls
für eine vortreffliche Einrichtung gehalten nur wird von mehreren
Seiten bemängelt, daß der zu umſtändlich und
8 koſtſpielig ſei, weil ein zu großer Prozentſatz der aufzubringenden

eträge durch denſelben aufgezehrt und ſomit dem eigentlichen Zwecke
der Verſicherung entzogen wird. Ueber die Alters- und Jn-
validitäts- Verſicherung iſt zu bemerken, daß dieſelbe bei
einer Anzahl von älteren Arbeitern, welche die Altersgrenze über-
ſchritten haben oder invalid geworden ſind, ihre wohlthätige Ein
wirkung begonnen hat. Als einen Fortſchritt gegen früher wird es
bezeichnet, daß die Entwerthung der Marken auf den Quittungs
karten mit Datum zu geſchehen hat, wodurch bei häufigem Arbeits-
wechſel beſſer als bisher feſtgeſtellt werden kann, ob die erforder
liche Anzahl von Marken auch thatſächlich zur Verwendung ge
kommen iſt.

Hierbei wollen wir jedoch nicht unterlaſſen anzuführen, daß von
vielen Seiten die letztgenannte Verſicherung als diejenige bezeichnet
worden iſt, welche ſich ſowohl von ſeiten der Arbeitgeber als auch
der Arbeiter der geringſten Beliebtheit erfreut. Die mit der Hand
habung des Geſetzes verbundene Arbeitslaſt, die große Verantwort
lichkeit wie auch die zu entrichtenden Beiträge beſchweren Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe in weitgehender Weiſe, und es iſt mehrfach
geäußert worden, ne hierdurch die wirthſchaftliche Thätigkeit im Ge
biete des Deutſchen Reiches ſo ſehr herabgedrückt werde, daß die
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber dem Auslande erheblich geſchmälert
worden ſei. Die Unluſt zu neuen Unternehmungen werde hierdurch
weſentlich mitbedingt. Es ſei daher anzuſtreben, daß die drei frag-
lichen Verſicherungen in eine einzige vereinigt würden und daß die
Koſten durch eine von den Arbeitgebern und Arbeitern gemeinſchaft-
lich aufgebrachte Prämie gedeckt würden. Es dürfte hierdurch eine
größere Vereinfachung und Verbilligung des ganzen Apparates her
beigeführt werden, was um ſo wünſchenswerther bezeichnet wird, als
die von der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung der Induſtrie auferlegten
Laſten immer drückender werden.

Die Arbeits-Nachweisſtelle des Verbandes der Metall
induſtriellen in Halle a. S. hat ſich auch im Berichtsjahre bewährt.
Tazu hat ſie, wie berichtet wird, ihren Zweck, aufreizende Elemente
nach Möglichkeit fern zu halten, erfüllt. Der Verband ſpricht ſich in
entſchiedener Weiſe gegen die Beſtrebungen aus, welche dahin zielen,
den Arbeitsnachweis gänzlich den Gemeinden zu überlaſſen. Denn
hierdurch würde derſelbe vielfach den Gewerbegerichten unterſtellt
werden, und obiger Zweck des Arbeitsnachweiſes würde nicht erreicht
werden, weil in dieſen die Arbeiter in den meiſten Fällen die
Mehrheit haben.

Der Bericht geht nach dieſen die allgemeine Lage und die
Arbeiterrerhältniſſe charakteriſtrenden Ausführungen zu Berichten
über die einzelnen Geſchäftszweige, ſowie Mittheilungen über wirth-
ſchaftliche Vereine und Verbände über, wovon wir unſeren Leſern
im lokalen Theile der „Hall. Zig.“ das Weichtigſte mit-
theilen werden.

Von den
Herbſtmanövern des IV. Armeekorps.

(Fortſetzung.)
8. Kavallerie-Brigade. Küraſſier- Regiment v. Seydlitz

(Magdeburg.) Nr. 7. Der Stab fährt am 21. Auguſt nach Oels,
wo vom 23. Auguſt bis 3. September beſondere Kavallerieübungen
ſtattfinden, kehrt dann in ſeine Garniſon zurück, um darauf an dem
Brigademanöver der 13. Jnfanterie-Brigade Theil zu nehmen. Das
Regiment hält vom 5. bis 7. Auguſt Exercieren bei Halberſtadt ad,
begiebt ſich dann auf den Marſch nach Salzwedel, wo es mit dem
16. UlanenRegiment vom 15. bis 23. Auguſt Brigadeexerzieren ab
hält. Dann finden wieder Märſche mit Schwimmübungen ſtatt.
Vom 12. bis 17. September nimmt das Regiment an dem Manöver
der 16. JnfanterieBrigade ſüdöſtlich von Gera Theil. Das Huſaren-
Regiment Nr. 12 hält vom 8. bis 16. Juli Märſche mit Uebungen
im Aufklärungsdienſt und vom 18. bis 26. Juli ſein Regiments
exerzieren bei Stendal ab. Vom 27. Juli bis 11. Auguſt finden
wieder Märſche mit Uebungen ſtatt. m 12. Auguſt beginnen in
Gemeinſchaft mit dem 10. HuſarenRegiment beſondere Kavallerie
übungen auf der Senne, die bis zum 23. Auguſt dauern. Am
24. Auguſt beginnen wieder die Märſche mit Uebungen im Auf-
klärungsdienſt. Am 8. September trifft das Regiment wieder in
ſeinen Garniſonen ein, um ſich dann vom 12. bis 17. September an
den Manövern der 15. Jnfanterie-Brigade bei Eiſenberg zu bethei-
ligen. Die Unteroffizi erſchule Weißenfels nimmt an dem Manöver
der 16. Brigade bei Gera Theil.

Die ſämmtlichen Truppen der 8. Diviſion halten in der Zeit
vom 19. bis 23. September nordöſtlich von Gera Diviſionsmanöver
ab, die Jnfanterie, mit Ausnahme der in Altenburg garniſonirenden
2 Bataillone des 96. Regiments, wird mit der Bahn zurückbefördert.
Die Kavallerie begiebt ſich in Märſchen zurück. Das 7. Küraſſier
Regiment kommt in ſeine Garniſon am 1. Oktober zurück.

4. Feld-Artillerie-Brigade. Feld-Artillerie-Regiment
Nr. 4. Der Brigadeſtab nimmt an dem Manöver der 8. Diviſion
Theil, er kehrt am 23. September hierher zurück. Der Regiments
ſtab und die 1. und 3. Abtheilung (Magdeburg) nehmen an dem
Manöver der 13. Jnfanterie-Brigade Theil, ſie rücken am 30. Auguſt
aus. Die zweite Abtheilung (Burg) nückt am 29. Auguſt aus, um

bei der 14. e Theil zu nehmen, ebenſo die reitende
Abtheilun ittenberg) die am 26. Auguſt ausrückt. Das Regi-
ment macht das Manöver der 7. Diviſton mit und kehrt in Märſchen

die 1. und 3. Abtheilung am 19. September, die 2. Ab
heilung am 18. September, die reitende Abtheilung am23. Steher Feld Artillerie Regiment Nr. 19. Der Regi-

mentsſtab, die 2. und 4 Abtheilung nehmen an dem
Manöver der 16. Brigade Theil, die 1. und 3. Abtheilung bei der
15. Brigade. Die 3. Abtheilung verläßt Torgau am 29. Auguſt,
die übrigen Adtheilungen Erfurt am 31. Auguſt. Das Regiment
macht das Manöver der 8. Diviſion bei Gera mit und kehrt am
27. September in ſeine Garniſonen zurück. Der Regimentsſtab wird
mit der Bahn befördert, er kehrt bereits am 23. September nach
Erfurt zurück.

Pionier-Bataillon Nr. 4. Der Stab und die 3. und
4. Kompagnie fahren am 12. September von hier ab, der erſtere zu
dem Manöver der 15. Brigade, die beiden letzteren zu dem Manöver
der 16. Driggde betheiligen ſich am Manöver der 8. Diviſtion und
kehren am 23. September r Die 1, Kompagnie betheiligt ſich
bei dem Manöver der 13. Brigade, die 2. Kompagnie dei dem der
14. Brigade, beide am Manöver der 7. Diviſion, ſie kehren am
16. September zurück. (Schluß folgt.)

Sport und Jagd.
Der Jagdklub Aſchersleben veranſtaltet in den Tagen

vom 9. bis 11. September d. J. eine Herbſt-Preisſuche auf Hühner
und eine Muſterung (Prüfung auf Schönheit), verbunden mit

r kurzhaarige deutſche und andere Vorſtehhunde. Die
uchen finden auf den mit Hühnern reichbeſetzten Seeländereien bei

Aſchersleben, Wilsleben und Froſe ſtatt. Die Muſterung wird am
11. September im Kaffeegarten abgehalten. Außer Ehrenpreiſen
werden Werthpreiſe nicht vergeben. Die r umfaßt erſte
bis dritte Preiſe, höchſt lobende und lobende Erwähnung. Der
Einſatz beträgt für die Suche 5 und für die Muſterung 3
pro Hund. Die zur Suche angemeldeten Hunde ſind r die Muſter
ung einſatzfrei. An der Suche können nur die im Jahre 1894 ge-
worfenen Hunde Theil nehmen, während zu der Muſterung Hunde
jeden Alters zugelaſſen werden. Die zur Muſterung angemeldeten
Hunde müſſen 3 werden. r 2c., ſowie Anmelde-
formulare verſendet Herr Rich. Mehne, Aſchersleben.

Zieſar, 3. Juli. (Eine Brieftaube) wurde auf dem
Gehöfte des Kaufmanns L. Krauſe am Freitag eingefangen. Sie
trug auf den Federn des rechten t r folgende Stempelung
„Zur Erinnerung an die Eröffnung des Nord-Oſtſee-Kanals,
iel, 21. 6. 95, Gruß „Cimbria“, Kiel. A. D. S. Magdeburg,

6. 6./12.“ Auf dem rechten Fuße der Taube war ein Ring befeſtigt
mit der Jnſchrift „159. Pfeil „Battrap“ 94“, am linken Fuße befand ſich ein langer, weißer verſtegeiter Faden. (Magd. Z.)

Um den großen Jnbiläumspreis von Baden (Gold-
pokal und 56,000 Mark) dürfte im v Meeting der Kampf
beſonders heiß werden. Den erprobten Vertretern unſerer deutſchen
Vollblutzucht ſtellen die Franzoſen ſieben Konkurrenten entgegen,
darunter drei Pferde, die im Pariſer Grand rix
(200,000 Francs) mitliefen. Der gefürchtetſte Gegner dürfte
„Cherbourg'“ ſein, der nur zwei Längen hinter dem Sieger blieb.

n zweiter Reihe käme der Stall des Mr. Ridawany in Betracht,
von deſſen zwei Vertretern der eine „Roitelet“, als vierter ankam,
und der andere, „Arioviſte“, unplazirt endete. Doch ſind von dieſen
drei Pferden erſter Klaſſe ſonſt keine ſo hohen Leiſtungen zu ver
zeichnen, daß man nicht guter Hoffnung auf einen abermaligen Sieg
unſerer heimiſchen Pferde ſein könnte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Anf der Akropolis zu Athen hat man, ſo leſen wir in der
Nat.-Zig.“, eine Jnſchrift ausgegraben, die einen Theil derKechnung für eins der Meiſterwerke d idias, die große Minerva,

enthält. Die Aufſichtsbeamten, denen die Ausführung dieſes Werkes
unterſtellt war, haben auf der Jnſchrift verzeichnet, daß ſie von den
Schatzmeiſtern eine Summe von 100 Talenten erhielten, und ſie be
r auch die Summen, die ſie für den Ankauf von Gold und

lfendein dazu verausgabten. Jhre Rechnungen geſtatten einen
Schluß auf das Verhältniß des Gold und Silberwerthes um das
Jahr 438 v. Chr. Geburt. Daſſelbe ſtellte ſich damals auf 14 und
einen Bruchtheil, war alſo faſt das gleiche, wie bis zur Mitte
unſeres Jahrhunderts. Dies iſt ein neuer Aufſchluß von
S erth für das Studium der Nationalökonnmie bei den

en.

Theater und Muſik.
Verlin, 3. Juli. Am 1. Juli konnte der hieſige Theater

verlag Eduard Bloch auf einen Zeitraum von 50 Jahren ſeit der
Begründung der Buchhandlung zurückblicken.

Selbſtmord einer Soubrette. Jn Weimar ſprang die
ſiebzehnjährige Soubrette des dortigen Tivoli Sommertheaters

ilma v. Köttnitz von der Naturbrücke im Parke in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht in die Jlm; ſie ertrank, denn ihre Be-
gleiterinnen, zwei junge Damen, konnten, des Schwimmens unkundig,
ihr keine Hilfe bringen. Unglückliche Liebe zu einem Kollegen war
die Urſache der That. Vorher hatte das unglückliche Mädchen einen
Vergiftungsverſuch unternommen.

Ernſt v. Wildenbruch hat das dramatiſche Bild aus der
Geſchichte Berlins vollendet, das als ein Theil des großen Dramen-
ſtraußes „Alt-Berlin“ im nächſten Sommer auf der Bühne des
Ausſtellungs Theaters zur e h kommen ſoll. Das Bild
er r „Börſ.-Kur.“ zufolge „Der Junge von Hen-
nersdorf.“

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Vonn. Zum Rektor der Univerſität für das

Letdeepiahr 1895/96 wurde der Hiſtoriker Geh. Rath Ritter
gewählt.

Tübingen. An der Univerſität Tübingen hat der verdiente
Anatom Prof. v. Henke krankheitshalber ſeine Verſetzung in den
Ruheſtand nachgeſucht. Die ordentliche für Anatomie iſt
dem erſten Proſektor, dem außerordentlichen Profeſſor Froriep,
übertragen worden. Prof. Curtius in Kiel hat den an ihn er
a Ruf, in die Stelle des verſtorbenen Chemikers Lothar
v. Meyer in Tübingen zu treten, abgelehnt.

Darmſtadt. er preußiſche Regierungsbaumeiſter Georg
Wickop iſt zum ordentlichen Profeſſor der Baukunſt an der tech-
niſchen Hochſchule zu Darmſtadt ernannt worden.

Gerichtszeitung.
4 Halberſtadt, 3. Juli. (Strafkammerſitzung.)

Wegen Beleidigung des Pfarrers E. Werner zu Benckendorf, begangen durch die Hrefſe, wurde der jetzige Redakteur des freiſinnigen

„Generalanzeigers“ heute zu einer Geldſtrafe von 150 verurtheilt.
Der frühere Redakteur Stöber war ſeiner Zeit aus ähnlichem
Anlaß rechtskräftig zu 600 verurtheilt worden. Die Beleidigung
bezog ſich auf eine entſtellte Wiedergabe Wernerſſcher
Reden, wodurch dem Pfarrer Werner, dem Vertreter einer mon-
archiſchen und konſervativen Sozialreform der Vorwurf
der ajeſtätsbeleidigung gemacht wurde.

Die Gerichte von Beyrut haben gegenwärtig über einen
intereſſanten Streitfall zu entſcheiden. Beyruter türkiſche Blätter er
zählen nämlich, daß ein Geiziger, welcher auf beiden Augen zu
erblinden drohte, ſich endlich zu einer koſtſpieligen Operation ent
ſchloß. Er vereinbarte mit dem Arzt den Preis von 50 Goldſtücken
für die Heilung beider Augen, zahlbar nach vollendeter Operation.
Der Arzt operirte zuerſt an dem rechten Auge, und das Werk ge
lang; das Auge wurde ganz geſund. Als der Arzt zur Operation

am anderen Auge ſchreiten wollte, erklärte aber der Geizhals, er
ſähe auf einem Auge genug, und übergab dem Arzt dieeralt des vereinbarten Frerſes er Arzt wollte

ierauf nicht eingehen und klagte. Er will ſeine 50 Pfund haben
und erbietet ſich, dafür auch das andere Auge zu heilen. Der
verklagte Geizige wiederum macht ſich erbötig, für das eine Auge

u einige wenige Goldſtücke draufzuzahlen, als volle 25 für
as zweite.

Aus dem Leſerkreiſe.
Ueber das Baden außerhalb der Bade- Auſtalten wird

uns geſchrieben
rotzdem in der kleinen Saale an den Pulverweiden ein Frei

bad für männliche Perſonen errichtet worden iſt, das Jedermann
offen ſteht, ziehen es halb wüchſige Burſchen vor, dort nicht,
ondern in der wilden Saale unterhalb der Eliſabethbrücke ober
alb des Dammes ganz ungenirt zu baden. Nicht nur, daß dies
öchſt 2 v h her die Paſſanten iſt, die Burſchen verhöhnen

rauch noch die beamten der Pfännerſchaftlichen Kohlenbahn. ſo
bald dieſe mit den Kohlenzügen die fragliche Stelle paſſiren. T
kommt, daß die Saale dortſelbſt eine nicht geringe Tiefe
hat, die Gefahr des Ertrinkens bei Nichtſchwimmern alſo

nahe liegt. Es wäre recht wünſchenswerth, wenn die Polizei
örde geeignete Maßnahmen träfe, um dem ſich an der fraglichen

Stelle breit machenden Unfuge zu ſteuern. F. B.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 3. Juli 1895.
Aufgeboten Der Markthelfer Hermann Hoffmann, Beeſener-

traße 20, und Bertha Michael, Harz 31. Der Bürſtenmacher Karl
charlach, Thorſtraße 36, und Karoline Ebert, Schützenſtraße 24.

Der Schneider Auguſt Vollbrecht, Halle a/S., und Anna Hage-
mann, Friedland.

Geboren: Dem Handarb. Bernhard Siegel, Glauchaerſtr. 6,
eine Tochter, Wilhelmine Elſa. Dem Reſtaurateur Friedr. König,
Grünſtraße 28, eine Tochter, Martha Frieda Charlotte. Dem Kauf
mann Friedr. Roße, Meckelſtraße 1, eine Tochter, Eliſabeth Erna.
Dem Blechſchmied Paul Lorenz, Spitze 22, ein Sohn, Robert
Friedrich. Dem Werkmeiſter Herm. Rothe, Hackebornſtraße 2, ein
Sohn, Erdmann Erich. Dem Geſchirrführer Wilh. Drehkopf, Alt.
Markt 24, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem Parkettbohner Herm.Stange, Leſſingſtraße 4 eine Tochter, Frieda Erna. Dem Schneider
Anton Jankows, kl. Ulrichſtraße 27, ein Sohn, Friedrich Benno.

Geſtorben: Des Handarb. Hermann Barth Tochter Emilie,
4 Mon., Ludwigſtraße 14. Der Prem.Lieut. a. D. Ferd. Habel,
41 Jahre, Weidenplan 18. Des Schmied Friedrich Breitrück Tochter
Eliſe, 1 Jahr, Spiegelſtraße 5. Auguſte Blauel, 53 Jahre, Hohen
ollernſtraße 38. Die Wittwe Louiſe Knüpfer g. Reiher, 55 Jahre,Kann ſcheſteaſt 3. Der Maler Louis Klaaß, 37 Jahre, Rathhaus

ſtraße 19. Des Handarb. Hermann Stelzer Tochter Margaretha,
2 Mon., Pfännerhöhe 73. es r w. z Karl Wortmann
Sohn Paul, 2 Mon., Leſſingſtraße 32. Der Diener Auguſt Urbach,
27 Jahre, Klinik. Der Tiſchler Otto Schönemann, 35 Jahre, Klinik,.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Rittergutsbeſitzer Freiherr von Schenk-Tautenburg nebſt

Familie aus Dober i. Weſtpr. Gutsbeſitzer von Pölkerſam und Gemahlin aus Poſſendorf
(Curland). Gedeimer Canzleirath a. D. Hollmann und Gemahlin aus Pankow b. Berlin.

auptmann Riecke und Gemahlin aus Schöneberg b. Berlin. Proviantmeiſter des Kaiſerl.denen Hunger nebſt Familie aus Dieuze (Lothringen). Penſ. Ger.Sekretair
lewitz und Gemahlin aus Bergen b. Celle. Gerichts- Aſſeſſor Dr. jur. Reinhardt und

Gemahlin aus Halberſtadt. Baumeiſter Houzer aus Nürnberg. Direktor Hoppe aus Bern
burg. Arzt Dr. Hayn aus Beuthen i. O.-Schl. Kaufleute: P. Stadthagen aus Berlin,
g. Brümmer aus Dresden, J. Mohr aus Schweinfurt, Schüßler aus Elberfeld,

ger aus Hamburg, Hohmann ans Ronsdorf, H. Schuchardt aus Strehla a. Elbe.
Continental- Sotel, C. Leifſtner. Amtmann und Rittergutsbeſitzer Twelk

mever und Frau aus Kl. Winnigſtedt. Frau Amtmann Beinert nebſt Tochter aus Loders
leben. Architekt Wienkoop aus München. Arzt Dr. Thorner aus Cincinnati. Arzt
Dr. Sattler aus Cincinnati. Axzt Dr. Spatzier aus Berlin. Paſtor Hohmann aus
Görzig brikanten: Blaſig aus Weißenfels, Triebel aus Coburg, Schneider aus Auer
hamm und Moſebach aus Zwickau i. S. Frau Thomanne aus Kreuznach a. Nh. Kau
ieute: von Beekum aus Oberwinter, Schollain aus Jlmenau, Maubach aus Aachen, Oswal
aus Görlitz, Strempel aus Halle a. S., Heubach aus Erfurt, Renver aus Uelzen,
M. Kliegel aus Gonſenheim.

Hotel Europa. Dr. med. A. Lüdirk und Dr. med. E. Lüdirk, beide aus Budapeſt.
Frau von Hof aus Bremerhafen. Landmeſſer Gieſemann aus Merſeburg. Bauunter
nehmer A. Kunert aus Köln. Frau Ondigieſt aus Köln. Frau Rentier Bufſe aus Thorn.
D. Prée und Frau aus Frankfurt. Bergreferendar M. Heckel aus St. Johann. Frau
Ingenieur Rühl aus Groß-Lühlerfeld. Kauflente: G. Meyer und Frau aus Thorn,
v. Moliter aus Caſſel, Ebbeke aus London, R. Frenzel, H. Demmler, E. Weißenberg,
M. und L. Löwenberg, Paradies und A. Bühlow, ſämmtlich aus Berlin, W. Schulze aus
Frankfurt, M. Heſſe aus Caſſel, Schreiber aus Zella (St. Blaſih).

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater zugleich i. V. für Politik;
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzlelles; Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſten
für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vorm., außerdem Dr. Waltder Gebensieden (Karlſtraße 26) Privatſprechſtun
Nachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich,
r. gee. an „An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.

zu adreſſiren.

AIIe Anzeigen,
welche für Landwürthe bestimmt sind, werden in fachgewäss,

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Berlin C., Brüderstrasse 3.

Schneidemühler PferdeLotterie.
Ziehung am 6. Juli 1895.

Gewinne im Geſammtwerthe von 47 600 Mark.
1 Hanuptgewinn: W Landauer mit 4 hochedlen Pferden

i. W. v. 10 000 Mark.
Looſe à 1 AC, 11 Looſe 10 Porto u. Liſte 30

Holſteiniſche Pferde Lotterie
des Verbandes der PferdezuchtVereine in den Holſteiniſchen Marſchen

(Sektion des Schleswig-Holſteiniſchen Landw. General Vereins).
Ziehung am 25. und 26. September 1895.

4000 Gewinne im Geſammtwerthe von 101 000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto u. Liſte 30 Pfennige.

AF Zu beziehen durch die Rx pedition der Halleschen
Zeitung Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. W

Familien Nachrichten.

Der Tod des [8080Verlagsbuchhändler Herrn Fricke
hat weite Kreiſe unſerer Gemeinde mit uns in tiefe Trauer d
wir haben ein Mitglied unſeres Collegiums verloren, das drei

ahre lang das Wohl der Gemeinde auf ſeinem frommen und treu
erzen trug und ihr willig und eifrig gedient hat. Seine feſte
laubenstreue, ſeine weitherzige und warme Liebe, die Lauterkeit und

Zuverläſſigkeit ſeines Sinnes, und ſein Wandel in der Furcht des
Herrn ſichert ihm das dankbare Gedächtniß, das wir mit Vielen ih
bewahren wollen.

Halle a. S., den 4. Juli 1895.
Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Laurentii.

D. H. Homann,
Paſtor.

v



Fußboden Glan; La

ſofort trocknend und gernthlos,

von ledermann leicht
Haupt- Niederlage in Halle a. S.Helmbold Co. s
in Brehna: Paul Peter,
in Düben: Frunst Schultze,
in Landsberg: J. C. Pötzsch.

e e e e7 S z r 24 3 S e 4 ß 3 Sr

Neueſte Muſter! Größte Auswahl.
Billigſte Preiſe.

Hermann Bischoff,
4 Gr. Klausſtr. 4.

89006860000
GrbirgsHimbeerſyrup,

à Pfd. 50 Pfg. [6927
Seorg Zeising's Drogerien,
I. a. Kleinſchmied., II. Merſeburgerſtr.

[7973

DF Alte Promenade 9.

unter der Firma
Wir erlauben uns die ergebene Anzeige zu machen, dass wir unterm heutigen Tage am biesigen Platze

Spiess Meyer (Crüher Otto Koebke)
Düngemittel- u. VFutterartikel-Geschäft

etablirt haben und bitten bei eintretendem Bedarf um gerfällige Aufträge.
Bis zur Fertigstellung unseres Neubaues

Freiimfelderstrasse No. 5
befinden sich unsere Geschäſtsräume in dem
Otto Koebke“schen Grundstück, Unterplan [2.

Halle a. S., den 1. Juli 1895.

Spiess Meyer (früher Otto Koebke).
[8074

Jetzige Adresse:

ein Geschäft ist mit cem heutigen Tage geschlossen. I

Halle a. S., den 5. Juli 1895.

Otto Koebke.
Kötzschenbroda, Villa

[8075

S di Maupt- Rothlauf (Bräuneohung Sohneidemühler O08E. à I Iark, ener 10 000 a Gegen et rn
osse Luxus Pferdemarkt- o080 für a Porto u. Liste 20 PIg. extra, versendet noch Nur noch geringer emwvſie Althewähr er wirkenLotterie 1008 28 S r 23 ar F. A. Schrader, Hannover, är. Packhofstr.29. ILoosvorrath J en

e e e potheke Rastenberg ür.eeeeeeoceeè zu bedentend herabgeſceien Preiſen 19 Schmeerſtr.Frau Chriſtoph Neaſfimen- usverſiauf e

Reisexkoffer,
Faltenkoffer,
HMancdKoffer.

Handtaſchen,

Tonriſtentaſchen
empfiehltH. Kragemann,

19 Schmeerſtraße 19
Fabrik von Reiſekoffern

u. Lederwaaren.
Inselbad-Paderborn. Reilanstalt ez th und verwandtekür 8 ma Zustände,Nasen- u. HRalsleiden. Prosp. gr. S

Spec,- Arzt Dr. Brügelmann, Director

Hof-Kalligraph Fix's
Schreib-Lehr-

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im v orgerückten Alter, ohne

Methochke.

ſede Vorkenntnisse: Deutsch-, Latein-, Kopr- und Runädsehrirt, ferner:
ſache u. doppelte Buchrünrung, sowie Kaurſm. Rechnen.

Streng durehgeführtes System des Rinzel-Unterrichts.
Inmeldungen und Eintritt tägüeh.

F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.
Mässiges Honorar.

[7820

Nun aren J
di eder oyfden MNenensnig in Plauerfarbe mag

wird nach W

Käuflich in Doſen von

Das Fleiſch-Pepton
der Compagnie Liebig,

ein diätetiſches Stärkungsmittel erſten Ranges in allen
Fällen darniederliegender Ernährung,

Dr. Kemmerich's Methode hergeſtellt
unter ſteter Kontrolle der [8101

Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voigt, München.
Herren

100 und 200 Gramm.

Beſte
friſche

Alter Markt 18,

Molkerei-Niederlagen.

Butter.
Garantie für reine Naturbutter.

F. II. Krauuse,
Große Ulrichſtraße 40,
Leipziger Straße 96,

[7808

Rabemims el.

1000 000 Mark
ſo gut wie unkündbare

ar Inetitutsgelder
J 1 0à 3 e o 7983

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Fertige

inlette,
ſowie Jnlettſtoffe,

garant. federdicht, in roth, rothroſa
und bunt geſtreift.

Bettbezüge
in weiß und bunt. [8068

Betttücher,
Bettdecken,
Steppdecken,

Handtücoher,
Strohsäcke

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Eduard Graf,
Halle a/S., Markt II.

BettfedernSpecialGeſchäft.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Signora Theresia Rombello.

SandMalerin Neun und vriginell
Mr. John Patty ravourKopf u. FußEquilibriſt. Miß Lueia,

Gymnaſüterin am ſchwebenden Trapez.

Brothers Harry und HMac,muſikaliſch-excentriſche Fantaſten. Frl.
Marie BeckKert, Lieder- und Walzer
ſängerin. Herr Jean Bayer, Geſangs und Charakter Humoriſt. Die
Geſchwiſte Hans und Antonie
Kilian, Geſangs und Tanz-Duettiſten.De Humoriſiſſche Scene aus dem

1870/71. W
Ende 11 Uhr.

Wintergarten,

Groß. MilitärConcert
der Kapelle des Kgl. a

X nuionna en.
Donnerstag, den 4. Juli

Vernancdl“s Ehecontract.
Freitag, den 5. Juli

Gaſtſpiel des Herrn Adolf Schuhmacher
Zum erſten Male

Rovitäüt! Villa Friedelsruhe, Nvvität!
heiteres Leben sbild mit w r 7 Schreyer nd Eſchen

Entree 20 Pfg
Hierzu ladet ergebenſt ein

a Stadt Theater Terrasse.
Morgen Freitag Abend

I. grosses MUitär-Concert,
Kapelle 36 Mann

unter perſönlicher rung des Herrn Muſik Direktor ne
Anfang 8

C. Meissner.
J Franz Cognac,

r Marken als n.
AMartell Co., Meukow Co.Rad Co., Bontelleau Co.,

Fricoche Co. in Cognac, in eigener
und Originalfüllung à FI. Ax.
8,650 bis M. 26,00.

Spanischer Cognac,

Marke Riva Rubio Co. in Verez
de la Fl. K. 4,50,FI. MK. 2veutseher Cognac,

vorzügl. Destillate, Marke Albert49 ole und Doutsch-Franz.

Cognac-Brennerei in München,
à FI. X. 2,00 bis M. 9, 00.

Arwagnac,
reines Weindestillat, speziell ver-
Wendbar zu medizinischen Zwecken

Amoericain-, Sootsoh-
und Irish-Whi

in Originalfüllang.

Bayrisohes Kirsoh-
u. ZWetsohgenwasser,

Eiercognace,
sehr nahbrhaft und stärkend, 86068
in Reiseflacons empfiehltJulius Bethge,

Leipzigerstrasse 5.

Hoher Petersberg.
Sonntag, den 7. Juli

Draht.
Zehn für Drahtgewebe,

rahtgeflechte, Drahtgitter,
Gartenzänne, Stacheldraht,

Sandſiebe, Reparat. ſchnell. u. bill.
C. H. Heiland Magdeb.Str. 61.

Grüne Die
X kauft Carl BlosſeldX 7914] Halle, Thüringerſtr. is.

Grossbeerige Ananas
früehte,

Algier. Pürsiche, Wald-
erdbeeren,

vorzügl. Bowlenwein,
deutsche Schaumweine,
Harzburg. Sauerbrunnen,pa. Rehrüceken, Keulen u.

BlIäaätter,
junge Mastgänse, Enten

und Hähnchen,feinste Isländer Mat jes-
Heringe,

lebend grosse Taſelkrebse,
neue Malta- und Neren-

6 Kartoſeln,Westräl. u. Braunschw.
Wüintercervelatwurst,vollsaſtigen echten Em-
menthaler Käse [8096

empfiehlt

Julius Bethge.
Empfehlenswerthes Kriſeziel

für Eintagstonren
für große und kleine Deſeichaften
Familien und RadfahrerTandsberg,

z. Halle, S.,itag, den 5. Juli er., 5 ws W zum I. Kirschsonntag Station der FZerkiwer Anh. Bahn.Freo den J r Anfang 3 Unr G e S u Nr. 36. [8089 Nachmittags 3 Uhr n Großartige Fernſicht vom r
Grosses Extra -Militär- Concert. e 2. Wiesert. nach dem, Ball. W Auf demſelben die alte (Doppel) KapeProgramm. u ſind in den be Freundlichſt ladet ein [8078 früherer Wallfahrtsort, Reſt einer ehe

k)apelle 36 Mann. NB. Täglich fr. Erdbeerbowle. C. Kurzhals. kannten Verkaufsſtellen zu haben. Wede. maligen Burg, erbaut 1170.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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u Nr. 308 der Halleſchen Zeitung.Provinz Sadhſen und die angrenzenden Staaten.4. Juli 1895.BeilageHalle (Saale),

Landeszeitung für die
—7 u

durch die Bezirksbehörden vielfach Klagen darüber zugegangen, daßerden, deren Annahme ſogleich bei Empfang, mindeſtens aber ohnevalleſche Lokalnachrichten vom 4. Juli n des n De deſſimmt für jenen einen es den Unterbeamten auf dem Lande nicht immer möglich ſei, an
Der Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen in Betracht kommenden Ausnahmefall die Dienſtanweiſung für die S eine Wohnung zu erlangen. Der

Angabe geſtattet. Poſtbeamten ausdrücklich, daß ſolche Sendungen, welche „Looſe oder taatsſekretär des Reichspoſtamts hat die diesbezüglichen Klagen h
Leichenbegängnißt. Geſtern Nachmittag fand auf dem Stadt Fnerbietungen zu einem Glücksſpiele“ enthalten, an denen fich der nach eingehender Unterſuchung als begründet anerkannt und ange

ottesacker die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte des heimgegangenen Empfänger „nach den Geſetzen nicht detheiligen darf“, von der Poſt ordnet, daß überall, wo ſich ein Mangel an Wohnungen für Unter 4
eh. Raths Prof. Dr. Knoblauch ſtatt, welche am Abend vorher dieſelben alsbald beamte auf dem Lande fühlbar macht, mit dem Bau reichs-b We z ür unbeſtellbar angeſehen werden ſollen, wenn e e ichvon Vaden Baden angelangt und in die Leichenhalle übergefübr L geſchehener an die Poſt wieder zurücgeliefert werden. eigener Wohnhäuſer vorgegangen werden joll. Es iſt mög

worden waren. Vor dieſer Leichenhalle war der Sarg, überdeckt von Die Sendung wird dann von der Poſt ſelbſt verſchloſſen, ſodaß der lichſt darauf Bedacht z nehmen, daß zu den ausreichend großen
einer Fülle prächtiger Blumenſpenden, aufgebahrt. Um ihn ver Fnmpfänger bei dieſem Verfahren die unverlangte und oft unbequeme Wohnungen je ein Stück Garten zugegeben werden kann. Unter n
ſammelten ſich außer den Kindern des Heimgegangenen und Freunden Sendung des Looſehändlers auf die einfachſte Weiſe wieder keinen Umſtänden darf die von den Unterbeamten zu zahlende 9
der Familie in großer Zahl viele angeſehene Perſönlichkeiten unſerer ſos wird. Miethe den Weg des Wohnungsgeldzuſchuſſes für den betreffenden
Stadt, vor allem nahezu vollzählig der Lehrkörper wie aue Auf den hohen Werth der Balkone bei Ausbruch eines Ort überſteigen. Von den Betheiligten wird dieſe Maßregel ſicheriich
das Beamtenperſonal unſerer Univerſttät, außerdem war die Brandes weiſt der Branddirektor Giersberg in der „Bauztg. mit Freuden angenommen werden. re 7
Studentenſchaft zahlreich vertreten, deren Korperationen ſämmtlich hin. Bei Häuſern, welche auf Vorder und Hinterfront Balkone S Nienburg a. S., 3. Juli. (Militäriſche Schaf-
ihre Chargirten in vollem Wichs mit umflorten Fahnen zu der W könnte die durch viele Bauordnungen vorgeſchriebene zweite heerde.) Ein Schäfer trieb Korn ſeine Schafe zur Stadt hinaus, d
Trauerfeier entſendet hatten. Bei derſelben hielt, nachdem der vom Treppe in Fortfal kommen. Als ein ganz beſonderer Fehler ſei es während eine Abtheilung der Bernburger Garniſon über die Brücke
Stadtſingechor vorgetragene Choral „Selig ſind des Himmels Erben“ gher zu kennzeichnen, wenn nur in einzelnen Geſchoſſen Balkone ge anmarſchierte. Die Soldaten ſehen dazwiſchen und mit ihnen laufen 9
verklungen war, Herr Sup. Prof. Foerſter Die Leichenrede, ſtattet werden. Vielmehr ſollte überait, wo in Geſchoſſen Balkone war von der Schafherde im Nu geſchehen und alles Rufen des neben 4
welcher zwei Schriftworte: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft! aàngeordnet werden, mindeſtens gefordert werden, daß dieſes auch in herlaufenden Schäfers, ſowie das Gebell ſeiner zwei Hunde nutzten
Ich habe den Lauf vollendet Ich habe den Glauben gehalten agſlen darüber liegenden Geſchoſſen in gleicher Ausdehnung geſchehe. nichts; es ging im Wirrwarr die Schloßſtraße hinauf und die Markt- t
Und Das Gedächniß des Gerechten bleibet in Segen zu Grunde Grund zu dieſer Forderung liege darin, daß, wenn in unteren Ge ſtraße weiter, bis endlich auf Bitten des bedrängten Schäfers das
gelegt waren. Es wurde mit Dank gegen Gott der mancherlei ſchoſſen Balkone beſtehen, auf den betreffenden Fenſteraxen für die in Militär am Markte Halt machte und denſelben ſeine Schafherde
glüctlichen Lebensführung des Heimgegangenen gedacht, dem es aber den oberen Geſchoſſen in Roth befindlichen Perſonen nur dann das ſammeln ließ. Sſoviel Gott auch ihn geſegnet doch auch an ſchwerem Leiden nicht zur Rettung in höchſter Gefahr einzig anwendbare Rettungsgeräth, Eilenburg, 3. Juli. Eine aufregende Szen e)
gefehlt habe, das ihn beſonsgers ſchwer getroffen, als ihm das Sprungtuch, in Anwendung gebracht werden kann, wenn die ſpielte ſich geſtern an der Ritter ſchen Bleiche ab. An der Schöpfe
vor acht Jahren auch ſeine zweite Gattin durch den Tod entriſſen Sprungbahn frei iſt. Dieſe iſt aber nur frei, wenn die Abſprungs fiel das x Töchterchen des Korbmachermeiſters Hunger ins n
wurde. Reich ſei das Leben des Verſtorbenen an ernſter Berufs ſtelle ebenſo weit von der Hausflucht vorſteht, wie alle unter ihr be e Die Mutter ſprang ſofort nach, konnte aber ihr Kind nicht
arbeit geweſen, er ſtehe im Gedächtniß aller, die ihn gekannt da, findlichen Haustheile. Ebenſo ſollte man Erker ſtets durch alle Ge erfaſſen, ſondern war ſelbſt dem Tode des Ertrinkens nahe und mußte
als ein Mann ausgezeichnet durch die Hingebung an die Wiſſenſchaft, ſchoſſe aufnehmen oder in den oberen Geſchoſſen Balkone anordnen, durch Stangen an das Ufer gezogen werden. Das Kind, welches
durch das Beſtreben, ſeine Schüler zu fördern, durch die Liebe gegen welche in gleichem Maße vor die Hausflucht vortreten, wie die in unterdeſſen bis hinter die Krauſe'ſche Badeanſtalt getrieben war und

72 die Seinen, durch Mitgefühl für fremde Leiden, ein ernſter, milder, den unteren Geſchoſſen angeordneten Erker. dort an die Oberfläche kam, wurde von zwei beherzten Männern,
vornehmer Charakter, dabei ein im Grunde ſeines Herzens tief Die Erdarbeiten zum Bau der Eiſenbahn Halle welche einen Kahn flott gemacht hatten, erfaßt und konnte ſo der
frommer Chriſt. Unſere Hochſchule habe in ihm einen rer rößten SchwitterdorfHettſtedt bei den Ortſchaften Nietleben und verzweifelten Mutter übergeben werden.

7 Lehrer, unſere Stadt einen treuen Bürger, die Gemeinde U. L. Frauen Dölau ſind beendet und kann mit dem Bau einer Brücke bei O Magdeburg 3. Juli. (Der Dom), ſo herrlich und präch
einen hochverehrten Mitarbeiter ihrer Vertretung, die Familie des Nietleben nunmehr begonnen werden. Die dort beſchäftigten Ar tig er daſteht, iſt doch noch immerunvollendet. Vollendet
Heimgegangenen ihr geliebtes Haupt verloren für den Verluſt den heiter ſind ſämmtlich nach der Ortſchaft Naundorf bei Salzmünde iſt der gothiſche Dom nur, wenn er ganz auch die richtige Beleucht
ſie Alle erlitten, könne nur die Ueberzeugung Troſt gewähren, daß dirigirt, woſelbſt die Erdarbeiten zum Bahnbau in r genom ung birgt, und wie herrlich würde im Magdeburger Dom jener
das Gedächtniß des Gerechten in Segen bleibt. Unter den Klängen men werden. Der Transport der Erdmaſſen, die zu ammauf Kapellenkranz um den Hochchor ſein, wenn die kleinen Fenſter ſich in n
des Liedes „Jeſus meine Zuverſicht“ wurde dann der Sarg zur ſchüttungen benutzt werden, geſchieht mit kleinen Kippwagen auf gebührendem Schmucke darſtellten. Neben fertigen Fenſtern finden
Gruft getragen, in der er an der Seite ſeiner ihm in den Tod einer gelegten Feideiſenbahn. ſich aber unfertige und im Mittelſchiff harrt beiderſeits die ganze t
vorangegangenen Gattinnen zur letzten Ruhe gebettet wurde. Zur Lohnbewegung. Von den Erdarbeitern, die hinter lange Reihe noch eines erſten Anfangs künſtleriſcher Herſtellung.

Sozialwiſſenſchaftliche Studentenvereinigung. Der dem Grundſtück, Mansgfelderſtraße 67, ausſchachten, haben heute Spiegelte ſich dieſer Dom im Rhein, wäre er eine katholiſche
2 geſtrige Vortragsabend war inſofern von beſonderem Jntereſſe, als Nachmittag fünfzehn die Arbeit niedergelegt, weil ihnen 30 4 Lohn Kirche, wie würde doch die ganze katholiſche Bevölkerung nicht raſten,

diesmal ein Mann der Praxis, ein rheiniſcher Jnduſtrieller, Herr ſprochen war und nur 24 4 pro Stunde gezahlt. Zu Auftritten kam bis ſeine Vollendung aufs herrlichſte durchgeführt wäre, und vielleicht,
Fabrikbeſitzer For aus Köln zu Worte kam. Er führte ungefähr es nicht. daß dann auch die evangeliſche Hülfe, wie dort am Dom zu
Folgendes aus arg etgft zu der früheren ſentimental ver- D. Eine Schnußverletzung zog ſich heute früh in dem benach Köln, nicht ausbliebe. Beim Kölner Dombauverein, da thun auch
ſchwommenen Wirthſchaftspolitik, ferner der nebelhaften Agitation harten Orte Gutenberg der jugendliche Dienſtknecht Brahmiſch daher evangeliſche Leute immerdar Vorſpann. Wenn kein Fürſt ſich fände
der internationalen Sozialdemokratie müſſe man energiſch zu, indem ihm beim Schootenhüten die mit Pulver geladene Piſtole und die Stadt Magdeburg keine Hand anlegte, ſollte nicht ein
den nationalen Standpunkt in dieſer Frage betonen und ohne jede plötzlich losging. Der Schuß zerfleiſchte dem Bedauernswerthen die Dombauverein da anfaſſen, wo Fiskus zu verſagen ſcheint? Oderſentimentale Anwandlung mit ſtrenger Objektivität und nüchterner rechte Hand in ſo ſchwerem Rape, daß derſelbe nach der hieſigen ſoll der Dom auch ins zwanzigſte Jahrhundert
Ueberlegung an ſie herantreten. Die Bevorzugung der Wiſſen Klinik gebracht werden mußte. hinein ſoll er immerdar un vollendet bleiben?

u ſchaft und die Mißachtung der praktiſchen Thätigkeit Unfallschronik. Geſtern Nachmittag erlitt der Schloſſer Mühlhauſen, 3. Juli. (Bahnbau.) Bekanntlich hat
müſſe aufhören, man ſolle doch bedenken, daß unſere be Karl Streicher aus Giebichenſtein beim Arbeiten in der Bau ſich das Zuſtandekommen der Bahn Mühlhauſen-Ebeleben
deutendſten Erfindungen nicht von Gelehrten, ſondern von Eiſenhandlung von Hingſt u. Scheller in der Wuchererſtr. 81 eine ſehr verzögert. Jn einer heute
Männern der Praxis, die ſogar zunächſt dem Arbeiterſtande ent W Quetſchung des linken Fußes beim Transport von eiſernen

wegen finanzieller Schwierigkeiten
an der die Landräthe der intereſſirtenhier abgehaltenen Sitzung,

ſtammten, gemacht ſeien. Ihnen ſeien vor allen Dingen die Fort rägern war ihm ein ſolcher auf den linken Fuß gefallen. Streicher Kreiſe theilnahmen, unter ihnen befand ſich auch der
ſchritte zu verdanken, die unſere Induſtrie aus den kleinen Anfängen iſt polikliniſch behandelt. ürſtlich Sondershäuſiſche Landrath, Geheimer Regierungsrath

t! ſeit der Mitte des Jahrhunderts gemacht habe. Groß ſeien dieſe Fort Leichenfund. Die Leiche des am Montag beim Baden in Klipſch, wurde die Finanzirungsfrage endgiltig erledigt und die
l. ſchritte und wären bewirkt auf dem Grunde der jetzt beſtehenden Geſell der kleinen Saale an den Pulverweiden ertrunkenen 10jährigen Vertragsentwürfe feſtgeſtellt. Während über die Staatsverträge mit

ſchaftsordnung. In der Mitte der 70er Jahre ſei ein Um Schulknaben Kurt Kloſe von hier iſt geſtern in der Nähe der den Kleinſtaaten verhandelt wird, ſollen auf miniſterielle Anweiſung
ſchwung eingetreten durch die Konkurrenz des Auslandes, wo-
durch unſere Induſtrie in Bedrängniß gerathen ſei. Schon
in jener Zeit habe Profeſſor v. Liszt gegen den Freihandel ge-

pfännerſchaftlichen Kohlenbahn aufgefunden und ans Land geſchafft

worden. Die Leiche wurde im S e durch
Dienſtleute nach dem Südfriedhofe geſchafft.

die techniſchen Vorarbeiten geprüft werden, damit man im Herbſte
dieſes Jahres noch mit dem Bahnbau beginnen kann. Zum Bahn-
bau Mühlhauſen Treffurt erfahren wir, daß ein Ingenieur der

e

ſchrieben und Schutz der nationalen Arbeit und der nationalen
Induſtrie verlangt. Die Konkurrenz anderer Länder ſei hinzuge
kommen und diejenige anderer ſtände bevor, von China,
Japan und hauptſächlich von Rußland. Schutz der nationalen
Arbeit durch eine unbedingte Schutzzollpolitik ſei das einzige
Mittel, um unſere Groß- Induſtrie konkurrenzfähig zu erhalten.
Jhre volkswirthſchaftliche Bedeutung ſei eine enorm große.
Erſt durch die Ausdehnung der Großinduſtrie ſei unſere ſoziale Ge
ſetzgebung ermöglicht, ihre wichtigſte Aufgabe ſei, Arbeit zu verſchaffen.

Die Vorwürfe, die ihr gemacht würden, ſeien völlig unbegründet.
Zu dem großen Heer der Arbeitsloſen ſtelle ſie einen nur ganz
eringen Prozentſatz. Unwahr ſei es, daß die Maſchienenarbeit die
öhne drücke, dieſelben ſeien im Gegentheil fortwährend geſtiegen

und ſeien durchaus ausreichend. Jn den 256 Betrieben der Rheiniſchen
Berufsgenoſſenſchaften mit ungefähr 89500 Arbeitern betrage der Durch
ſchnittslohn 1069 bei den Bochumer Werken 1155 bei dem Phönix
1295 Die Wohlfahrtseinrichtungen, die für die Arbeiter getroffen
wären ſeien herporragend. Die Ausgaben des Kruppſchen
Etabliſſements hierfür betrügen 13 Millionen Mark. Aehnlich ſei
es bei anderen Werken. Unbegründet ſei auch der Vorwurf, die
Großinduſtrie bilde den Ruin des Handwerker- ſowie des Mittel
ſtandes überhaupt. Im Gegentheil gebe ſie einer ganzen Menge von
w. lohnende Beſchäftigung und urch ihre große

ahl Angeſtellter, die mittlere Einkommen bezögen, habe
ſie einen ganz neuen Mittelſtand geſchaffen. Die Gewinne,
die die Induſtrie ſeien durchaus nicht ſo große,
eine Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Arbeiter würde deren
Einkommen nur um wenige Mark heben, dafür aber andere Gewerbe
erheblich ſchädigen. Zu verurtheilen ſeien die Miquel'ſchen Steuer
geſetze, die im Gegenſatz zu Bismarck keinen Unterſchied zwiſchen
mobilen und feſtliegendem arbeitenden Kapital machen. Dann geht
Redner auf Beſſerungsvorſchläge der J Mißſtände ein. Einen
Hauptpunkt bilde die Trinkfrage. In Deutſchland würde alljährlich
dreimal ſo viel e eiſtige Getränke ausgegeben wie für
das Heer, 40 erwachſene Männer erhielten bei uns einen Wirth.
Hierin ſei vor allem eine Beſſerung anzuſtreben. Auch das prak-
tiſche Chriſtenthum müſſe bei uns, wie es ſchon in England und
Amerika gecrht viel energiſcher beſonders auch von der Geiſtlich-
keit betont und ausgeübt werden. Eine theilweiſe Löſung der ſozialen
Frage ſei, auch von der weiteren Ausbildung und Vervollkommnung
der Maſchinen zu erwarten. Vor allem aber ſei ein friedliches und
r Zuſammenwirken der Wiſſenſchaft und der Praxis zur

öſung dieſer Frage von Nöthen. An den Vortrag ſchloß ſich eine
lebhafte Diskuſſion.

Aus dem Bureau des National Theaters wird uns
geſchrieben Die geſtrige Vorſtellung „Fernands Ehekontrakt“ fand
vor gut beſetztem Hauſe ſtatt. Das Publikum war bei beſter
Laune und ſtürmiſcher Beifall belohnte die Darſteller. Angeſichts
dieſer Erfolge fühlt fich die Direktion veranlaßt, „Fernands
Ehekontrakt auch heute in Szene gehen zu laſſen. Morgen wird
die Neuheit „Villa Friedelsruhe“ gegeben.

Angeſichts der Unmenge von Looſen auswärtiger, in
reußen verbotener Lotterien, mit denen in neuerer Zeit die
ooſehändler das Publikum förmlich überſchütten, dürfte es ange-

bracht ſein, darauf hinzuweiſen, daß alle Diejenigen, die mit dem
Spiel in ſolchen Lotterien nichts im Sinne haben, namentlich aber
ch nicht den fremden Looſehändlern in die Hände liefern wollen,
ch deren Looseinſendungen auf's Leichteſte erwehren können. Sie
rauchen nämlich die betreffenden Briefe, falls nicht, wie es ſeitens

5 Händler geſchieht, zur etwaigen Rückſendung des
boſes ein bereits mit der Freimarke verſehenes Couvrrt
deigefügt iſt, trotzdem ſie geöffnet worden
ſind, unter Verweigerung der Annahme nur
der Poſt zurückzugeben. Denn während ſonſt lediglich
ſolche Briefe von der Poſt als „unbeſtellbar“ behandelt

bezogen

Schwurgericht zu Halle a. S.
Halle, 3. Juli. i er Meineid.) Der fünfte

für dieſe Periode angeſetzte Meineidsfall betraf den Bergmann
ohann ermann Kirkamm aus Gerbſtedt, am
eggyt 1859 in Wils bei Salzmünde geboren und noch un

eſtraft.
Den Gerichtshof bildeten die Herren LandgerichtsDirektor

Dr. Wyszomirski, Vorſitzender, Landgerichtsräthe Dr. Weiß-
bein und Weinmann, Beiſitzer, die Staatsanwaltſchaft vertrat
Herr Aſſeſſor Triebel, als Vertheidiger plädirte Herr Rechts
anwalt Herold. Von den Geſchworenen wurden Herren
ausgelooſt: Poſthalter Otto Weſt p Wehen a. S., Elektro
techniker Conrad Raſt Halle a. S., Stärkefabrikant Theodor
Krnee Halle a. S., Zimmermeiſter Guſtav HuthHalle a. S.,

aufmann Franz Krug-Halle a. S., Fabrikbeſitzer Julius
r Fabrikbeſitzer Albert Bil-ling Halle a. S., Maurermeiſter Hermann Hoffmann-
Halle a. S., Ingenieur Richard Bracklow Halle a. S.,
Mühlenbeſitzer Theodor ThielickeWettin, Kaufmann Auguſt
Reich ardt- Giebichenſtein Maurermeiſter Otto Krüger-
Bitterfeld.

Der Angeklagte ſollte ſich des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens
a am 23. Auguſt und am 18. Oktober 1894 vor dem König-
ichen Schöffengericht zu Gerbſtedt, Walden gemacht haben, indemer in der Shaſſache gegen die Bergleute Guſtav Riedel und Hein

rich Müller wegen Diebſtahls nach Leiſtung des Zeugeneides ausſagte,
daß er geſehen, wie erſterer im Dezember 1893, letzterer im April
1894 zu wiederholten Malen mehrere der Mansfelder Gewerkſchaft
gehörende Mauerſteine mit nach Hauſe genommen hätte. Er ſetzte
noch hinzu, daß Riedel die Steine zum Ausbeſſern ſeiner Goſſe ver
wenden wollte, was er auch gethan. Sein Fern wurde jedoch in
beiden Terminen nicht für maßgebend angeſehen, zumal er auch der
Denunziant geweſen, und die damaligen Angeklagten wurden frei

Dieſe erſtatteten nun gegen Kirkamm die 2 e wegen
eineids und Riedel ſtellte unter Beweis, daß ſeine Goſſe bereits

im September 1893 fertig geweſen und im Dezember nichts daran
gemacht worden ſei. Er ließ einzelne Steine daraus unterſuchen und
es wurde feſtgeſtellt, daß ſie von ganz anderer Sorte waren, als
die angeblich geſtohlenen. Der Angeklagte behauptete zuerſt,
ſeine damaligen ÄAusſagen ſeien richtig geweſen. Auf Vorhalt mußte
er jedoch einräumen, daß zwiſchen ihm und Riedel Feindſchaft be
r anläßlich einer Privatklage, und daß er die Diebſtähle am

April angezeigt, nachdem er Tags vorher mit R. wegen der
Privatklage heftigen Streit gehabt, wobei ihm dieſer vorgeworfen
„Du haſt auch Steine mitgenommen.“ Er mußte auch eine gewiſſe
Linimoſität gegen Müller zugeben, weil dieſer ſich um Riedels
Privatklage bemüht hätte. Aus der umfangreichen Beweisaufnahme,
zu welcher 21 Zeugen fand waren, ergab ſich, daß die Stiefmutter
des Zeugen Müller ihren Sohn dem Angeklagten gegenüber des

SteineDiebſtahls bezichtigt, wodurch dieſer in ſeinen Vermuthungen
mag beſtärkt worden ſein. Riedel und Müller beſtritten ganz ent
ſchieden, Steine geſtohlen zu haben, und wurden nach nochmaliger
eindringlicher Verwarnung, daß ſie ſich nicht ſelbſt zu belaſten
brauchten, vereidigt! Der Angeklagte räumte im Laufe der Verhandlung in, ſich in manchen Sun, ten möglicherweiſe geirrt zu haben.

Von den Geſchworenen wurden nur die Fragen des fahrläſſigen
Falſcheides bejaht, die anderen verneint. Der Gerichtshof erkannte
auf eine Gefängnißſtrafe von einem Monat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Aus der Provinz, 3. Juli. (Wohnungen für Poſt-
beamte.) Der oberſten Poſtbehörde ſind in den letzten Jahren

Stadt das Angebot unterbreitet hatte, die Vorarbeiten für die Strecke
zu 100 Mk. pro Kilometer, d. h. insgeſammt für 2100 Mk. auszu-
führen, jedoch abſchlägig beſchieden worden iſt.

8 Erfurt, 3. Juli. (Geſtorben iſt) nach längerem Leiden
der Wirkliche Geheime Ober Finanzrath und General Direktor des
Thüringiſchen Zoll und SteuerVereins, Alexander Grollig.

z Cöthen, 3. Juli. (Todt aufgefunden) wurde heute
früh in einem Coupee 3. Klaſſe des 10 Uhr 50 Minuten von Halle
eintreffenden Perſonenzuges ein älterer (etwa in den 50er Jahren
ſtehender) Mann; anſcheinend iſt ein Schlagfluß die Todes
urſache geweſen. Die Perſönlichkeit des Mannes konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Die Leibwäſche iſt mit E. R. gezeichnet.
Die Leiche wurde einſtweilen in einem Raum an der Eiſenbahn
untergebracht.

Cöthen, 3. Juli. (Für den verſtorbenen Ehren-
bürger der Stadt Cöt d Oberbürgermeiſter
wird in Anerkennung ſeines 40jährigen ſegensreichen Wirkens ein
Denkmal auf ſtädtiſche Koſten errichtet werden.

Bra unſchweig, uli. (Arbeiterbewegung.)
Nach mehrmonatiger Dauer iſt der Barbierboykott von den
Sozialdemokraten aufgeh oben worden, obwohl die Jnnungsmeiſter
deren Forderungen nicht bewilligt haben. Man will aber zunächſt
eine ſtramme Organiſation der Gehülfen einzurichten ſuchen und ſich
bis dahin mit den „erzielten Erfolgen“ begnügen laſſen. Obſchon
vie Verhältniſſe im Baugewerbe nichts weniger wie günſtig liegen,
ſcheinen jetzt hier die Maurer in die Lohnbewegung eintreten zu
wollen. Sie verlangen als Minimalſatz 42 Pfg. Stundenlohn und
wollen über die Bauten, ſo dies nicht bewilligt wird, die Sperre
verhängen. Am Sonntag iſt bereits beſchloſſen worden, über zwei
hieſige Maurermeiſter bez. Bauunternehmer, welche angeblich
„Genoſſen“ gemaßregelt haben ſollen, die Sperre zu
verhängen. Geht die Sache weiter, ſo kann ſie nach
Lage der Verhältniſſe nur mit einer Niederlage der Sozialdemokraten
enden, wie dies beim Brauereiboykott auch der Fall iſt.
Derſelbe beſteht zwar formell noch immer weiter nachdem vor
einiger Zeit die radikale Richtung der Sozialdemokraten es ferti
gebracht hatte, den mit den Brauereien abgeſchloſſenen Vergleiwieder zum Scheitern zu bringen aber es ſind nur einzelne feine

Geſchäftsleute, die durch den Terrorismus der Sozialdemokraten
leiden, die Brauereien haben flotten Abſatz und die meiſten Arbeiter,
denen es doch endlich klar geworden iſt, zu welchem Zweck und zu
weſſen Nittzen der Boykott aufrecht erhalten werden ſoll, kümmern
ſich nicht mehr um denſelben. Wenn das ſozialdemokratiſche Blatt
auch fortwährend auf den Boykott obſchon ihm derſelbe von An
fang an durchaus nicht ſympathiſch war hinweiſt, ſo verfehlt
dieſer Appell doch ſeine Wirkung.

Leipzig, 3. Juli. (Der Sächſiſche Gaſtwirths-
t a g) in Burgſtädt beſchloß, den nächſten, zehn ten, Verbandstag
aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums des Vereins Leipziger Gaſt
wirthe Ende Oktober 13896 in Leipzig abzuhalten und damit
eine größere fachgewerbliche Ausſtellung zu verbinden.

Leipzig, 3. Juli. (Lohnbewegung.) Jn einer von
250 Perſonen beſuchten Zimmererverſammlu u die geſtern
Abend in den „Volkshallen“ ſtattfand, wurde das Verhalten
den Arbeitgebern gegenüber erörtert. Zur Verleſung
brachte man das Schreiben des Verbandes der Bau-
arbeitgeber“, in welchem dieſelben die beſchloſſene Lohnerhöhung
von 38 4 auf 40 4 per Stunde anzeigen und zugleich mittheilen,
daß eine weitere Erhöhung des Lohnes nicht vorgenommen werden
konnte. Nur wenige der Anweſenden zeigten Geneigtheit, zur Er
zielung beſſerer, denen der Maurer gleichgearteter Lohnbedin 42 in
einen Lohnkampf einzutreten, es gelangte vielmehr eine Reſolutione

zur Annahme, in der die i gegeben wurde für die Durch
führung des neuen Lohnes ebenfälls Sorge tragen zu wollen.

e



S ren ſan Patente haben angemeldet: Wilh. Kühn
in Gräfenroda i. Th. auf eine Theilmaſchine. Patente ſind

theilt: der Firma Carl Zeiß in Jena auf einen ſtereoſkopiſchenEntfernungemeſſer: G. Smith in Magdeburg-Buckau auf
eine nachgiebige indung zwiſchen Zylinder und Achslager von
okomobilen; Gebr. Galczinski in Ronneburg auf eine
eilmaſchine mit drehbarer Lagerung der Feile; W. Biber, E. u.

Joo ſt in t an ne Vorrichtung zum periodiſchen
Vorführen von Reklametafeln K. Thomann in Halle a. S.
uf einen mit metallener Unterſchale und änderbarerFaug, F. Battré in Altenburg, S.-A., auf eine Vor

richtung an Scheren zur Erhaltung eines gleichmäßigen Druckes
zwiſchen den Schnittkanken; M. Thieme in Weißenfels auf
inen ununterbrochen wirkenden Thonreiniger mit Doppelſieb

ahrendorff in Oſchersleben auf einen Bohrapparat zum
obenehmen, beſonders zum Zweck der Analyſe von Rüben.

Perſonalnachrichten.
Den Lehrern Bichtemann zu Wanzleben, Schröder

Arzberg im Kreiſe Torgau, Tolle zu Großengottern im Kreiſe
ngenſalza iſt der Adler der Jnhaber des Hausordens der Hohen

zollern, dem Briefträger a. D. Gräſer zu Merſeburg das All-
Ehrenzeichen verliehen. Befördert iſt der Haupt-

teuer-AmtsAſſiſtent Klewe in Halberſtadt zum OberGrenz-
Kontroleur in Neidenburg Prrv Oſt-Preußen). Verſetzt iſt
der Haupt Steuer-Amts-Aſſiſtent Meinberg in Halle a. S. in

leicher Eigenſchaft nach Halberſtadt, der Vollziehungs-Beamte
iegand in Rauſchenberg als Haupt-AmtsDiener nach Mühl-

hauſen i. Th.

Vermiſchtes.
Die Schulden die der flüchtige Direktor des Biblio

raphiſchen Bureaus in der Alexanderſtraße zu Berlin,
ulius Steinſchneider, hinterlaſſen hat, beziffert man auf

nahezu eine Million Mark. Dem Jnſtitut, das unter ſeiner
Leitung ſtand, ſind zahlreiche Wechſel zur Zahlung präſentirt worden,
die Steinſchneider widerrechtlich auf daſſelbe ausgeſtellt hat. Der

derſelben ſoll ſich auf ungefähr 200 000 belaufen.
eben Herrn Oberſtlieutenant v. Egidy, dem Steinſchneider beträcht-

liche Summen ſchuldet, gehören mehrere Bankiers und zahlreiche
Verwandte zu ſeinen Gläubigern. Das Bibliographiſche Bureau hat
ſchon vor einigen Tagen ſeine Zahlungsunfähigkeit erklären müſſen.

Steinſchneider entſtammt einer geachteten Familie er iſt der
ohn des bejahrten in Gelehrtenkreiſen ſehr geſchätzten Profeſſors
teinſchneider. Vor ſeiner Flucht hat er noch an verſchiedenen
tellen Darlehen aufgenommen.

Furchtbare That. Jn der Gemeinde Terran (Frankreich)
eirathete ein Schuſter ein 21 jähriges Mädchen, das vor ſeiner
eirath Beziehungen zu einem 18jährigen Burſchen unterhalten hatte.
egen zehn Uhr Abends zogen ſich die Neuvermählten zurück doch

die junge Frau bewog den Ehemann, mit ihr in den Garten zu
ehen, wo ſie Wäſche vergeſſen hätte. Kaum war der Mann im
arten, als aus dem Hinterhalt ein Schuß krachte, welcher den

Jungvermählten ſofort tödtete. Der Angreifer war der frühere Ge
liebte. Er lud den Leichnam auf die Schultern und warf ihn in
den nahen Teich, wo er bald entdeckt wurde. Die Braut ſcheint
mitſchuldig zu ſein und wurde mit dem Liebhaber verhaftet.

Jn eingeſargt. Ein Arbeiter des engliſchen Staats
Arſenals zu Woolwich fand in Ausübung ſeines Berufes ein grauen-
volles Ende. Parker, ſo hieß der Unglückliche, ſiel nämlich beim
Umgießen von Stahl in die glühende Maſſe. Alle Hilfe erwies ſich
als erfolglos. Der ſofort W Direktor des Arſenals ließ
das Ableben Parker's behördlich konſtatiren und ordnete an, daß die
Stahlmaſſe in Sargform gebracht und mit der darin gebelteten
Leiche in die Gruft verſenkt werde. Dem Stahlſarge des auf ſo
tragiſche Weiſe um's Leben Gekommenen folgte eine ungeheure
Menge, darunter ſämmtliche Beamte und Arbeiter des großen Arſenals,
zur letzten Ruheſtätte.

Explofion. An Bord des Torpedobootes „Aquila“
während einer Verſuchsfahrt in der Nähe von Rio

Maggiore der Dampfkeſſel. Fünf Mann wurden ge-
tödtet, ein Offizier, ein Oberingenieur und zehn Matroſen wurden
verwundet.

Mord Aus Mülheim a. Rh. wird unterm 3. Juli ge
meldet: Bei einem Spaziergange über die Schiffsbrücke gerieth
geſtern Abend ein Brautpaar, welches in den nächſten Tagen
die Ehe eingehen wollte, in Streit. Plötzlich ſtürzte der Bräutigam
in den Rhein und verſchwand in den Wellen. Die Braut wurde
verhaftet zwecks Unterſuchung, ob Mord oder Selbſtmord vorliegt.
Eine Spukgeſchichte. Jn der ſonſt ſehr ernſten engliſchen

Zeitſchrift „Realm“ wird die folgende grauſige Geiſtergeſchichte
erzählt „Einer meiner Freude weilte jüngſt in einem Landhauſe
in Cheſhire. Dieſes birgt eine der größten und werthvollſten Por
traitſammlungen in England. Eines Abends hatte er ſich zum
Eſſen verſpätet. Er eilte deshalb ſchnellen Schrittes die Haupttreppe,
an deren Wänden viele Dilder hingen, hinunter, als ihn plötzlich
zwei kräftige Arme an den Schultern ergriffen und zurückhielten.
Unwillig blickte er ſich um, ſah aber Niemanden. Jn demſelben

lugenblick ſtürzte ein lebensgroßes Bild zwei Stufen von der Stelle
wo er ſich befand, mit Gekrach herunter und zertrümmerte das Ge-
länder der Treppe in Atome. Wäre er nicht von unbekannter Hand
zurückgehalten worden, ſo hätte er ſicher den Tod gefunden.“

Zur Ermordung des deutſch- amerikaniſchen Radfahrers
Lenz. Aus Waſhington ſchreibt man Das Staatsdepartement hat
endlich, nach Jahresfriſt, authentiſche Nachricht über das Schickſal
des verſchollenen Zweiradfahrers Lenz aus Pittsburg erhalten Lenz
halte eine Zweiradtour um die Welt unternommen und ſeine Spur
ging in Kleinaſien verloren. Die Befürchtungen, welche man wegen
des Schickſals des jungen Amerikaners gehegt, haben ſich leider be
ſtätigt: er iſt von räuberiſchen Kurden ermordet
vorden. Man hatte, wie erinnerlich, zuletzt von Lenz durch einenBrief gehört, der von ihm aus Tabriz erſten geſandt war. Er

hatte ſeine Tour durch Jndien beendet und wollte von Tabriz nach
Erzerum aufbrechen, eine Route, welche ſtets von Räubern unſicher
gemacht wird. Lenz erreichte einen Punkt in Armenien, der nur
50 Meilen von ſeinem Reiſeziele Erzerum entfernt war, und ſein
Schickſal ereilte ihn, gerade als er aus der halbbarbariſchen Wild
niß in die ziviliſirteren Gegenden Kleinaſiens zu gelangen im Be
griff war.

Die angeklagten Stadtväter. Aus Sprottau wird ge
ſchrieben Jnfolge der hieſigen kommunalen Wirren ſtehen hier zahl
reiche Strafprozeffe wegen Beleidigung des MagiſtratsDirigenten
bevor. Bis jetzt hat die Staatsanwaltſchaft ein beſoldetes Magiſtrats
Mitglied, den geſammten Vorſtand des Stadtverordneten-Kollegiums
und ein Mitglied dieſer Körperſchaft unter Anklage geſtellt. eitere
Strafanträge gegen Mitglieder der ſtädtiſchen Verwaltung und gegen
eine Reihe von Provinzialblättern ſoll folgen. Es heißt, daß der
RegierungsPräſident ſämmtlichen Anträgen beigetreten iſt und
die erſten gerichtlichen Vernehmungen geſtern ſtattgefunden haben.

Raubmörder Kögler. Am 3. September 1894 wurde am
hellen heiteren Tage auf vielbegangener Landſtraße in der Beaten
bucht am Thunerſee der franzöſiſche Pfarrer Ollier er
ſchoſſen und ausgeraubt. Der Thäter entfloh in den nahen
Wald des Beatenberges. d Folge einer Mittheilung des königl.
ſächſiſchen Staatsanwaltes in Bautzen wurde der Verdacht auf
d Kögler aus Petersdorf (Böhmen), geboren 1863, gelenkt.
ögler war in Algier in die Fremdenlegion eingetreten.

Er wurde dort als Deſerteur verhaftet. er Bundesrath
W von Frankreich die Auslieferung Köglers, und die
franzöſiſche Regierung hat der Schw 3 dieſer Tage die Aus-
lieferung J ögler hat am 24. Juli 1894 in der Nähe

Sommerfriſche Oy bin bei Zittau (Sachſen) auf die Frau
auchfuß aus Dresden ſechs Revolverſchüſſe ab-

u wobei der 17jährige Sohn Rauchfuß, der mit der Mutter
erte, getödtet wurde. Den beiden Perſonen hat Kögler eine Reihe

von Gegenſtänden geraubt. Kögler hat ferner am 20. Oktober 1893

zwiſchen Gablonz und Schwarzbrunn (Böhmen) gegen zwei Frauen
auf offener Straße einen ganz ähnlichen Raubmordverſuch begangen,
wobei eine der Frauen durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich verletzt
wurde. Am 14. Oktober 1893 gab Kögler in Oberdorf auf den
dortigen Gemeindevorſteher mehrere Schüſſe ab, als der Vorſteher ihm
geſtohlene Sachen abnehmen wollte. Nach begangener That, durch
welche der Gemeindevorſteher ſchwer verletzt wurde, floh Kögler in
den Wald. Nach Meinung der berniſchen Behörden a Kögler in
Bern nur a werden die Strafe ſoll er in Bern nicht abſitzen. Deutſchland hat im Auslieferungsrecht den Vorrang vor
Oeſterreich, weil Kögler das ſchwerſte Verbrechen in Deutſchland be
gangen hat. Die Schweiz wird alſo den Kögler nach Aburtheilung
durch die Berner Gerichte Deutſchland ausliefern.

Die Pfändung einer Stadt. Vor der Pfändung durch
den Gerichtsvollzieher ſteht die gute Stadt Siegen, ſo berichtet
die „Siegener Volksztg.“ Der Sachverhalt dieſer eigenartigen An
gelegenheit iſt folgender: Der Feuerwehrmann A. Stolz hatte

elegentlich einer Feuerwehrübung vor mehreren Jahren einen
chweren doppelten Beinbruch erlitten der eine theilweiſe Erwerbs-
unfähigkeit zur Folge hatte. Die ihm ſeitens der Stadt angebotene
Rente war ſo dürftig, daß ſich Stolz veranlaßt fühlte auf dem
Wege der Klage ſein Recht zu ſuchen, was ihm auch gelang. Das
Reichsgericht verurtheilte endgiltig die Stadt zur Zahlung einer
Rente von monatlich 67,50 Dieſe Rente iſt nun auch einige
Male gezahlt worden bis vor Kurzem die Auszahlung verweigert
wurde, unter der allerdings ſehr ſonderbaren Begründung, St. ſolle
ſich von Neuem einer Unterſuchung unterziehen. Das geſchah nicht,
wohl aber ließ St. ſein rechtskräftiges Erkenntniß vollſtreckbar er
klären und nun liegt daſſelbe dem Bezirks Ausſchuß in Arnsberg
vor, von dem die Beſtimmung ergeht, in welcher Art die Pfändung
der Stadt Siegen durch den ichtsvollzieher ergehen ſoll.

Wenn's uur raucht. Eine hübſche Anekdote aus dem deutſch
franzöſiſchen Kriege, erzählt von einem Kombattanten, macht jetzt die
Runde durch die Preſſe „Aber, Sepp, was rauchſt denn Du heute
wieder für ein Kraut? Das riecht ja ganz fürchterlich „Ent-
ſchuld'gen, Herr Lieutenant, aber ich hab' ſcho lang kan Tabak mehr
und jetzt rauch' ich halt Kartoffelkraut!“ „Aber, Sepp,
ſchmeckt denn das gut „Na, Herr Lieutenant, gut ſchmecken
thut's net, aber dös macht nix wenn's nur raucht!“ Dieſes
Zwiegeſpräch fand in den erſten Novembertagen 1870 zwiſchen einem
bayeriſchen Lieutenant und ſeinem treuen Diener Joſef Hagelmeyerkurzweg „Sepp“ genannt ſtatt. Ja, es war ein Sonne
denn es gab nichts mehr zu rauchen in Frankreich, und den Tabak,
die Cigarre entbehrt man nächſt dem Eſſen und Trinken

am meiſten, wenn man fich einmal das Laſter des Rauchens an
gewöhnt hat ja oftmals hätte man lieber des Eſſens ſich enthalten,
wenn man nur etwas zum Rauchen gehabt hätte. Der Sepp
rauchte alſo Kartoffelkraut. Nußblätter gab es keine mehr, die hatte
der Herbſtſturm entführt, darum kam jetzt Kartoffelkraut an die
Reihe. Es war inzwiſchen Ende November geworden, Schnee war
gefallen und auch das Kartoffelkraut war den Weg alles Krautes
gegangen betrübt ſuchten die Krieger überall nach etwas Rauchbarem,
aber es war nichts mehr zu finden jetzt rauchten ſie „kalt.“ Eines
Tages kam der Sepp wieder mit brennender Pfeife im Munde
daher, ſonſt hatte er ſie „kalt“ zwiſchen den Lippen hängen
gehabt der Sepp rauchte wieder, aber das roch wieder ganz ent
ſetzlich. „Pfui! Sepp, was iſt denn das wieder, was Du da rauchſt,
das iſt ja nicht zum Aushalten, der Duft!“ „Herr Lieutenant

jetzt rauch' ich Kamillenthee!“ „Kamillenthee? Ja,wie biſt Du denn zu dem gekommen „Ver err taillons
arzt hat im „Verbandwagen“ revidirt und den Kamillenthee als
ganz „verlegen“ (unbrauchbar) erklärt und da hat mir mein nd
der Bleſſirtenträger-Jackl, a ganz groß Packet voll g'ſchenkt
„Sepp, den Kamillenthee aber, den rauchſt Du gefälligſt draußen
im Freien, da herrinnen bringt er die Menſchen um!“ Acht Tage
mochten vergangen fein und wieder rauchte der Sepp „kalt“ die
Pfeife hatte er unangezündet zwiſchen die Lippen geſteckt. Wir
hatten ſchlechte Quartiere nur „Dach und Fach“ war uns gewährt
meiſtens lagen wir auf Stroh auf dem Zimmerboden, wenn wir
nicht gerade biwakiren mußten. Heute war ich aber beſſer daran
ich hatte eine Bettſtelle mit einer Seegrasmatratze als
Lagerſtätte angetroffen; das war ſchon ein Glücks
ſall! Jch hatte mich am Nachmittag, nach dem
Einrücken in die Quartiere, etwas auf das Bett gelegt und geruht.
Als ich am Abend zu Bette ging, kam mir die Matratze ſo dünn
vor, ſo leer, während ſie mir Nachmittags ſchön gefüllt, faſt ſchwellend
erſchienen war. Ach, wenn man müde iſt, grübelt man nicht lange
über die Beſchaffenheit des Bettes; einen tz hinein und fünf
Minuten drauf ſchläft man feſt und tief. Am nächſten Morgen kam
Sepp mit brennender Pfeife in's Zimmer, um meine Kleider zu holen.
Sepp rauchte wieder aber das roch ſchon ganz entſetzlich. „Mach,
daß Du mit Deinem Knöller hinauskommſt, das iſt ja zum Davon-
laufen was haſt Du denn heute wieder für ein ſchreckliches Kraut
zum Rauchen „Herr Lieutenant, ich war ſo frei und hab' mir
ein paar Brodſäck' voll von Jhrer Seegrasmatratze genommen und
jetzt rauch' ich halt Seegras!“ „Naus! auf der Stelle naus!“
ſchrie ich in höchſter Wuth „jch erſticke!“

Die Geſchichte des Grafen von Gleichen hat ſich unlängſt
in Rußland wiederholt. Zwei verheirathete Frauen waren im ver
gangenen Jahre in die pſychiatriſche Abtheilung des Kiſchinewſchen
Landſchaftshoſpitals in Petersburg die eine aus dem Kreiſe
Belzy, die andere aus dem Kreiſe Chotin gerwtg Im Bureau der
Hoſpitalverwaltung verwechſelte man nun die Legitimationspapiere
der beiden Kranken, und als die eine von ihnen ſtarb, ſchickte man
den Todten- und Beerdigungsſchein dem Gemahl der noch lebenden
Patientin. Der vermeintliche Wittwer heirathete nach kurzer Zeit
und groß war das Erſtaunen der Neuvermählten, als jüngſt die in
zwiſchen geſundete erſte Frau in das Haus ihres Gatten zurückkehrte.
Der Mann und alle Bekannten hielten die Unglückliche für einen
Schatten aus dem Reich der Todten, und die Einmiſchung der
Polizei war erforderlich, um die irdiſche Exiſtenzberechtigung der Er
ſcheinung feſtzuſtellen.

Die Thräne der Jſis. Aus Kairo wird der „Voſſiſchen
Zeitung“ geſchrieben Langſam hat das Steigen des heiligen Fluſſes
begonnen, und das ganze Land verfolgt jetzt mit größter Aufmerk-
ſamkeit den Fortgang der Nilſchwelle. Iſt doch Egypten
in ſeinem Daſein auf den Ackerbau angewieſen und hängt doch
der Ausfall der Ernteergebniſſe von dem günſtigen oder ungünſtigen
Ausfall der Nilſchwelle ab. Die verſchiedenen Abſtufungen der
Nilſchwelle werden ſtets mit großen S gefeiert,
denen beizuwohnen der Fremde ſelten Gelegenheit hat, da
dieſe in den Sonmer fallen, in dem Egypten von Reiſenden voll
ſtändig entblößt iſt. Das erſte Feſt, das vor Kurzem ſtattge-
funden hat, wird aus Freude darüber gefeiert, daß die Nilſchwelle
ihren Anfang genommen hat. Die egyptiſchen Aſtrologen wollen
wiſſen, daß das Steigen des Fluſſes ſtets in der Nacht vom 11. zum
12. des koptiſchen Monats Bauna nach unſerer Zeitrechnung in
der Nacht vom 17. zum 18. Juni beginne und berechnen auf
Verlangen ſogar genau die Stunde des Eintritts dieſes freudigen
Ereigniſſes. Sie behaupten, daß das Steigen der Fluth durch einen
„göttlichen Tropfen“ verurſacht werde, der in dieſer Nacht vom

immel herab in den Nil falle. Dieſe Anſicht erinnert an den
lauben der alten Egypter, denen ihre Prieſter lehrten, daß eine

Thräne der Jſis, die in den Strom falle, die Urſache ſeines
Wachſens ſei. Dieſe Nacht, lelet-en-nukta, die Nacht des Tropfens
genannt, wird mit großen Feſtlichkeiten begangen. Ein großer Theil
der Bevölkerung pflegt ſie im Freien und r wenn möglich am
Fuß ſelbſt zuzubringen. Man vertreibt die Zeit mit Spiel,eſang, Ctzahlen und kehrt erſt am Morgen in ſeine Behauſung

urück. In den letzten Tagen des Juni läßt ſich das Steigen dest bereits ohne große ierigkeit feſtſtellen, in der Mitte des
uli nimmt daſſelbe einen ganz rapiden Charakter an, um Ende
eptember einem Stillſtande zu weichen, der bis Mitte Oktober an

zuhalten pflegt, um dann einem neuen Steigen Platz zu machen,
durch welches in Kurzem der jeweilige Höhepunkt erreicht wird.
Dann beginnt das Fallen, erſt langſam und kaum merklich, dann
immer ſchneller, hierauf wiederum nachlaſſend, ſo daß im April,
Mai und der erſten Hälfte des Juni der tiefſte Stand des Fluſſes

erreicht iſt. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, darauf hinzuweiſen
daß die in Europa verbreitete Anſicht, daß der Nil zur Schwellzeit
in Ufer überſchwemme und dergeſtalt das Kulturland direkt unter

aſſer ſetze, falſch iſt. Das Waſſer wird vielmehr durch ver
chiedenartige Hebevorrichtungen aus dem Fluſſe in Kanäle und
jaſſins geleitet, von denen ſich wiederum kleine Kanäle abzweigen,

die das ganze Land durchziehen, und von dieſen je nach Bedürfniß
auf die Felder vertheilt. Das geſammte Kulturland Egyptens iſt
von Abgrenzdämmen durchzogen, die zur Zeit der Ueberſchwemmung
oft die einzigen Verbindungen zwiſzhen den Dörfern bilden.

Jn Folge des Aufruhrs in er gelegentlich der
Einſetzung des neuen Pfarrers ließ der r Kopp die dortige
Kirche ſchließen. Der Pfarrer Wainczoch, gegen den ſich, wie ge
meldet, die Revolte gerichtet, wurde abberufen und nach Alt-Tarno
witz verſetzt. Der bisherige Pfarr-Adminiſtrator Burek, der ſich der
Gunſt der Gemeinde erfreute, wurde zur Dispoſition geſtellt.

Unter ſchrecklichen Umſtänden hat ein dem Arbeiterſtande
angehöriger Mann geſtern in der vie Faſanenſtraße inSag erten urd ſten Leben ein Ende gemacht.
Der Mann lud den Lauf eines abgebrochenen Teſchinggewehres mit
Pulver und ſteckte den ſo zubereiteten Lauf in einen Baum dann
entzündete er das Pulver und ſteckte den Lauf in den Mund. Die
Wirkung des Sprengſchuſſes war eine fürchterliche. Der Kopf des
Selbſtmörders wurde total zerriſſen. Die Leiche wurde in das
Schauhaus gebracht. In dem Todten wurde nachher der Schmied
Johann Richter feſtgeſtellt weitere r h geben jedoch die Papiere,
die er bei ſich führte, nicht, Wo er gewohnt und was ihn in den
Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Deſſau, 4. Juli Der „Anhaltiſche Staatsanzeiger“ meldet

Heute Nacht ereignete ſich in Oranienbaum ein größeres
Brandunglück. Sechs Beſitzungen ſind vollſtändig vernichtet.
Der Schaden beträgt über Million Mark. Der Ur heber iſt
ein neunjähriger Knabe aus Deſſau, der während der
Ferien Verwandte in Oranienbaum beſuchte.

London, 4. Juli. Lady Salisbury hielt geſtern Abend
Empfang; anweſend waren viele politiſche und diplomatiſche Perſön
lichkeiten. Vor dem Empfang hatten Lord und Lady Salisbury den
deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt und hervorragende Mit
glieder der engliſchen Geſellſchaft zum Diner geladen

Rom, 4. Juli. Kammer. Crispi erklärte geſtern bei Ge
legenheit des Antrages des Abgeordneten Carmine über die
Veränderung des a es, daß er ſelbſt ein neuesWahlgeſetz zur Einführung des Liſtenſtrutiniums und von Diäten

für die Abgeordneten einbringen werde.

Petersburg, 4. Juli. Geſtern traf hier eine bul,
gariſche Deputation mit dem Metropoliten Crimentz an der
Spitze ein. Crimentz wurde am Bahnhofe von Mitgliedern der
hieſigen bulgariſchen Kolonie empfangen. In ſeinem Abſteigequartier
dem Hotel Bellevue, erhielt er den Beſuch des Vicepräſidenten des
Petersburger ſlawiſchen Wohlthätigkeitsvereins, welcher Gehülfe des

Oberprokurators des Synodes iſt, und anderer Mitglieder dieſes
Vereins. Die bulgariſche Deputation, welche morgen feierlichſt einen
Kranz an dem Grabe Kaiſer Alexanders III. niederlegt, wird hier
gegen 10 Tage verweilen.

Rio de Janeiro, 4. Juli. Der Kampf in der Provinz
Rio grande iſt durch den Abſchluß eines bis zum 9. d. Mts.
dauernden Waffenſtillſtandes, welcher den Beginn der
endgültigen Friedensver handlungen einleitet, vorläufig
beendet.

Rio de Janeiro, 4. Juli. Die Erhebungen in den ver
ſchiedenen Provinzen dauern fort, und an mehreren wichtigen ſtrate-
giſchen Punkten hat die Regierung ſtarke Truppenkörper zuſammen
ezogen. Der Präſident hat durch t Ordre die kirchlichen

ierlichkeiten zu Ehren des gefallenen Admirals de Gama ver
boten, weil öffentliche Demonſtrationen befürchtet werden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bei den Abrechnungsſtellen der Reichsbank wurden im

Monat Juni 1637 250 400 abgerechnet gegen 1 745 518 000 im
Mai ds. Js., 1 558 458 100 im Juni 1894, 1 566 330 800 im
Juni 1893, 1 423 115 500 im Juni 1892 und 1 495 211 400
im Juni 1891.

Der Jahresbericht über den 278 des Handels, der
Jnduſtrie und der Schifffahrt von Magdeburg iſt ſoeben er-
ſchienen. Hieraus möge hervorgehoben werden daß über beſonders
ungünſtigen Geſchäftsgang alle Handelsleute
klagen, welche mit dem Vertriebe landwirthſchaftlicher

du kte zu thun haben, ſo der Getreide Kleie, Hülſenfrüchte-
ämereienhandel, ferner auch jene Jduſtrie und Handelszweige, deren

Gedeihen mit der Förderung von Bauten in engem Zuſammenhange
ſteht, wie der Eiſenhandel, Holzhandel, die Ziegelinduſtrie u. A.
Aber auch der Landesproduktenhandel, der Wein, Tabak, Drogen-
W und ähnliche Zweige, die mit dem direkten Konſum des

ublikums zu rechnen haben, hatten unter der geminderten Aufnahme
fähigkeit weiter Bevölkerungsſchichten zu leiden. Ungünſtig geſtaltete
ſich der Geſchäftsgang im Farbwaarengeſchäfte, ferner in der
Spinnerei in Was des verminderten Exportes der Textilwaaren-
Fabriken die Braunkohlenwerke hatten geringeren Abſatz in Folge
des früheren Schluſſes der ZuckerKampagne, der Verminderung der
Kaliſalzförderung.

Zeitweiſe günſtigere Ergebniſſe wieſen einige Spezialzweige des
Landesproduktenhandels, ferner die Cichorienfabrikation und derHandel mit gedarrten Eichorien, die chemiſche Jnduſtrie, der Dünge-

mittelhandel, der Handel mit Tuch, Poſamenten, Bändern und ähn-
lichen Erzeugniſſen auf; wirklich andauernd günſtige Ergebniſſe zeigten
ſich nur bei einem Theile der für den Export arbeitenden Maſchinen
fabriken, insbeſondere den Nähmaſchinenfabriken, dann bei der Lack-
und Firnißfabrikation welche auch viel exportirte. Zum Theile
wies auch das Bankgeſchäft in e des überaus flüſſigen Geld
ſtandes und der beſonders zu Anfang des Jahres geſtiegenen Unter
nehmungsluſt im Effektengeſchäfte eine nicht unerhebliche Beſſerung
auf. Dieſe erfreulichen Erſcheinungen in einzelnen Geſchäftszweigen
ſind leider zum größten Theile auf beſondere, nur für die einzelne
Branche oder die einzelnen Unternehmungen maßgebliche Urſachen
zurückzuführen als dauernd und bedeutſam iſt dieſe Beſſerung nicht
anzuſehen. Eine dauernde Hebung kann vielmehr nur im Zuſam-
menhange mit der Hebung der geſammten wirthſchaftlichen Verhält
niſſe erfolgen.

Wie die Frankfurter Zeitung“ aus Nürnberg meldet,
beſchloß der Aufſichtsrath der et r m 1 vorm.
Schuckert u. Co., die Dividende pro 1894 mit 10 4 (gegen 9
im Jahre 1893) im Vorſchlag zu bringen.

z Bremiſche Staats Anleihe. Der bremiſche Staat wird
eine Anleihe für die ungedeckten 4 Millionen im Budget für
1895/96 und den darauf folgenden Jahresbedarf aufnehmen.

Englands Salpeter-Statiſtik. Ende Juni betrugen die
Salpeterläger der engliſchen Häfen 19 300 Tons gegen 6 500 Tons
im Vorjahre, der continentalen Häfen 60 000 Tons gegen 18 200
Tons. Schwimmend waren auf Europa 215 000 Tons gegen 225 000
Tons. Die ſichtbare europäiſche Verſorgung beträgt ſomit 294 300
Tons gegen 249 700 Tons in 1884.

Aus Petersburg, 3. Juli, wird gemeldet Ein kaiſer
licher Ukas beſtätigt das neue Reglement für die Zuckerproduktionin Rußland. Danach kann jede Fabrit welche jährlich über
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Pud producirt, 25 Proz. dieſes Mehrquantums unter Acciſekontrolle
auf Lager behalten das allgemeine Lagerquantum für alle Fabriken

n darf aber 5 Millionen Pud nicht überſteigen. Das
uantum, welches die mittlere Verbrauchsnorm für das letzte

Triennium überſteigt, wird mit doppelter Acciſe beſteuert. Bei der
Ausfuhr wird die Acciſe u im Falle einer beſonders
ſtarken Ausfuhr kann das Miniſtercomité die Vergütung herabſetzen.

Gouröberitht der Sankfrwen zu Halle a. S.

Börſe vom 4. Juli 1895. r 3f. Coursnotiz
/0

keuelge StadtAnleihe von 1662. 4 102,509 bz. Galleſche 31 J Theater Anleihe von 1864 31 102,90 G
San 31 StadtAnleihe von 1886. 31 102,50alleſche 31/200 StadtAnleihe von 1892. 3 u 102,75 bz.
Ake ner 31 45 StadtAnleihe ws zu 101,75 GErfurter 31/„6 StadtAnleihe c 3 u 102,00 z GHalberſtadter Stadt Anleihe von 1890.. 2 3 u 102,0 G
Naumburger 31 StadtAnleihe c I 3 10209 6Landſchaftliche H o CentralPfandbriefe c 31 101,50
Sächſiſche 4/0 landſchaftliche Pfandbriefe m 4 r
Sächſiſche 31 20 Landſchaftl. Pfandbriefe. e n 31 301,90 GSächſiſche 40 o ProvinzialAnleihe m 2 104,00 G
Sächſiſche 31 Provinzial Anleihe S 102,50 Ggeh heteberiſsogroſſenſhaft 490 Anleihe. 2 2 4 104,25 G
UnſtrutRegul. 31 Obligat. [Bretl.Nevra] S u 10140Cröllwitz ActienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe 4 102,00 G
Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co. t

A. G., 4 Theilſchuldv, rückz. mit 103 2 14 102,76 mu ſche Actien-Brauerei 41 9 Hypoth. e 41), 1o1,00
örbisdorf 40 e 2 102,00 GLudwig II, ewertſchaft, 49 o HypothekenAnleihe. 4 101,00 G

Raumodurger Braunkohlen, 49/0 Hypotheken Anleihe S 4 100,00 G
Waldauer Braunkohlen 4 vpotheken Anleihe Ah 104,00
Sächſiſch Thür. Braunkohl.Verw. 417, Schuldv. 10820WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen a o Schuldv. c 41 106,00 E
Zeitzer Paraff. u. Folarölfabrik 5 Schuldverſch.

rückz. à 103 III 7 106,50 GBankvereinActien.. I 1994 I 73. 153,00 G
par- und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 G

Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 5 7Cröllwitz, Actien Papierfabrikdictien 18983/94 4 4 n
DörſtewitzNattmannsdorfer Braunk.Ind. -Actien.. 1808 94 u 4 m e
Eilenburg, KattunManufactur weheß. 1334/95 0 4 aneldſchlö chen BrauereiActien 1823/94 r
lauzig, ZuckerfabrikActien 1893/94 u 4 7alleſche MaſchinenfabrikActien. 1894 28 4 83
alleſche HafenbahnAectien. 1895/96 0 s 380,00alleſche Straßenbahn- Actien. 1894 0 4 e
ildebrand'ſche MühlenwerkAetien 1893 94 6 154 0 G

Kör bisdorf. ZuckerfabrikActien h 1894/95 0 103,0 G
Landsberg, MalzfabrikActien 1893/94 6 5 TNaumburger BraunkohlenActien 1894/95 12 4 147, O GNien nberger MalzfabrikActien. e 1893 /94 4 86,90 S
PackhofsActien e 1894 4 4 65,00 GSächſiſchThür. BraunkohlenSt.dictien 18094 s 4 m
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1894 v 4 123,25 G
Waldauer Braunkohlen Actien 1893/94 4 4 106,00 G
WerſchenWeißenfelſer BraunkohlenActien 189495 12 186,00 Geitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1893 94 20 4 d

eitzer Paraffin- und Solarölfabrik-Actien 1894 95 6 4 85,00
uckerraffinerie Halle Actien. 1893/94 12 x 100,00BrudorfNietlebener vergbauVereinsKuxe 9... ſco. u

Conſolid. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe a ſeco. 200,00 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

Börſe der Stadt Sane a. S
Halle a. S., den 4. Juli 1865.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto. u r
135- 145, feinſter märkiſcher über Rotiz. Rauhweizen 135 bis 143. Rssten126 bis i132. Gerſte Brau Gerſte FptterSerſt ii2 dis t
827 ruhig 126 in 141. Mais amerik. mixed 126 bis 1 Donaumais 130 143.aps len r Erbſen viere ohne Handel.ausſchließlich Se Stärke mecl. et von 100 Kilogramm Jnhalt netto Kümmel

Halle a W ärke 36,00 38 Qualität lt.100 Kg. Fat 00 c 35,00. Preiſe per i a aetk n mMoatvſärke h
npinen Slauer Mohn Linſen GVohnen Klee

atenFutterartikel ruhig. ttzxmehl I 12,00 bis 13,00. Roggenkleie 8,26
bis 9,0. enſchalen u iesklei 146-8 a keihelle 7,75 bis 8,60, dunkle 6,60 bis do Seira al ichen27,00. Rüböl 4550. r h o Solaröl o 300 r Svur
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark Verbrauchs
abgabe 57,60, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 37,90 Mk. NRüben Weizenmehl00 brutto einſchl. Sack 21,50 22,60. Noggenmehl o brutto einſchl. Sag 20, e

Börſe von Berlin vom 4. Juli.
Fondsébörſe, Günſtige Stimmungsberichte der auswärtigen

Börſen, ſowie Meinungskäufe in leitenden Banken, im Vordergrunde
Diskonto in Erwartung, daß heute der Proſpekt der brafſilianiſchen
Bank für Deutſchland genehmigt werde, ſowie auf Gerüchte vonneuen Converſionsgeſchäft ten der Bank trugen dazu bei, daß die

Tendenz bei Eröffnung der Börſe ſehr feſt war. Auch
heute zeigte der Fondsmarkt entſchiedene Feſtigkeit. Oeſter
reichiſche Renten höher auf ſcharfen alutarückgang in

ien. Der Montanmarkt bekam auf günſtige Berichte von der eng
liſchen Eiſen und Kohleninduſtrie neuerlichen Jmpuls ger Aufwärts
bewegung. Schweizer Bahnen durchweg gut gehalten. Von heimiſchen
Bahnen Lübecker feſt. Jtalieniſche Bahnen feſt die Mittelmeerbahn
weiſt in der dritten Junidekade ein Mehr von 146 488 Lire auf, das
Mehrerträgniß für das abgelaufene Jahr beträgt im Ganzen 1 406771
Lire. Mexikaner lagen ſehr feſt. Heimiſche Anlagen gut preishaltend.
Türken behauptet. Jm weiteren Verlaufe der Börſe Warſchau
Wiener ſehr feſt. di zweiter Börſenſtunde italieniſche Bahnen
en gritehend: Im Ganzen war die Tendenz bei ſtillem Geſchäft
ehr feſt

Produktenbörſe. Unbeſtändige Witterung ſtützte die Getreide
preiſe, Weizen gab allerdings etwas nach, jedoch genügte die vor
handene Kaufluſt, um Preisdruck zu verhindern. Roggen lag an-
fangs höher, verlor aber wieder in Folge ſchwacher Betheiligung.

piritus beſſer bezahlt.Hafer feſt, aber ſtill. Rüböl unbelebt.

Weizen- loco 142--152, Juli 147,
Tendenz ermattet. Roggen12075 Sept. 12650 Okt. 128,25, w. z

ioco: 122 148, Juli 127,50, Sept.
ruhig Gerſte:

üböl: loco:s Spiritus:
41,40, Sept. 41,70, Oktbr. 40,80,
ioto: Petroleum: loko

Juli 44,

Zugerberiqhte.

loco 119 125,

125,loco: 108--156, her ger e
Sept. 44, Tendenz: matt.

(70 et Waare): loco: 37,70, Juli 41,20, Aug.
Tendenz: feſt.

22,60.

der Waare

Sept. 150, Okt.
Juli

chwächt. Hafer:
Tendenz

Magdeburg, den 4. Juli 1895. (Eig. Drahtbericht.)
Koruzucker, a von alte Ernte Gem. Melis 7 mit Faß 21,75.

neue Ernte 10,55 Stimmung:Kornzucker, excl., 889 Rendem. Aue Ernte Koheznger I. Hrodutt Tranſito f. a. B.

neue Ernte 10,20. HamburgDe ranukte excl., 760 Rend. 6,76—7,66. per Juli 9,70 G, 9,76 S

ſtetig. per Auguſt z G, 9,90Vepbeafſigſde 5 c per Septem r
Gen Raffinade mit gah2225 2216. Suenmung nd

Hamburg, den 4. Juli. Vorm. 11 Uhr.

Sh Zu 16,06 B
Dezember 10 .27 b 1040 B.

Zreermarg a eeeee RübenRohzucter I. Produkt.
o Rendement, frei an Bord

li 9,76.
Zueber 10,271

uſt 9,90. z.Dezember 10,4

mburg-

(Eig. Drahtbericht.)

Tendenz: ſtetig.

wolle- Preis in New-York 78 (7 in New-Orleans 63(61l g), Petr oleum, Standard white in New Hort 7,89. 80

in Philadelphia 7,75 (7,75), rohes (in Caſes) Pipe lineCertific. per Juli 154 nomin. (151 nomin.), Schma 4, Weſtern
ſteam 6,70 (6,67), Rohe K Brothers 7,00 (7,00), Mais per Juli497 (49 per September 50 per Dezember

eizen rother Winterweizen 748, 7 Weizen per Juli73 u per Auguſt z (74 per Seplember 747 (75
x Dezember 77 (775, Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),a fair Rio Nr. i 158/, (152 Rio Nr. 7 per W uſt 14,50

per Oktober 14,60 (14 55), ehl, SpringWheat clearsi (3,10), Zucker 2 (2 Kupfer 10,75 (10,75).

Tendenz für Mais: feſt.Tenden ſur Weien! willig

CDi p r Dir r e te geſtrigen nungen eingeklamm izenper Rut u 0), per September 71 a t per33 45 8 e ck ſhort clear nomin. (nomin.), Por
i I2,1 9 W

Ten ür Wei2 en ſar Mats je s

Viehmärkte.
Markktbericht Deptford, 3. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2400arktberichte. Rinder und 2000 Schafe. t ward für Rinder 3 oh. 4 d.New-York, 3. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht. bis 3 eb. 1I1 d. für Sache 3 d. bis 3 ab. 11 d. für je 8 Pfd.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-

Rufſ. konſ. Eiſenb.Anl. ſer 4 103,65 Erfurter Bank l rpener Bergbau 3 165,0m OHrient Anleihe II. 4668,16 Gothaer Grund Ereditbant I28,00 tmann, Sächſ. MeF. 7 168,00
Coursnotirun en do. III. 2, do. Privatbank, junge. 31 113,50 G ginrichshal s 128,99J NicolaiOblig. e 103 10 g do. 7 m. h 31 14060 e h r f3 158, 10

5 u Boden Kredit h 03, T i an 3 i ra len III wen Ander Berliner Börſe do. gar. 4 v m ver Sedeiſtäi..-. t r Sat conv. 433i i do. Centr.B.Pf. l. S. 5 1101 Szdebg. ankverein. 11ä, do. t.Pr. neue.vom 4. Juli. 2 Uhr Nachmittags. Schwed. St. ler 1886 31 7 Magdebg. Privatbank 8 I116,60 Kaliwerke Aſchersleben 10
do. do. 1890 Seatlerbant. 61 109,00 G RKette Dampfſchifffahrt U 89,75 GPreußiſche und deutſche Fonds. d Hyp. I Wör. 1879 41 104,90 Meininger Hypothekenbank. 6 127,99 G Körbisdorfer a rfaerit 7 1104,00

1878 4 1104,99 Creditbank. 41 112,00 a rer conv. 51 125,005 che 9fdbr e l e 60 tionalbank f. Deutſchland 41149,00 aurahltte 4 1137,90
u Reich Anlekhe 105,70 G Rente 1884 5 69,20 Nordd. Bank Actien. 4 148,25 Leipziger Brauerei Riebeck. 10 204,00a 104,60 G do. do. 1885 5 69,30 Heſterreich. Kredit II 153,80 Leopoldshaller w w. 3 93,00

399,80 S ungar. Gold Rente 1000 4 104,50 Preuß. Boden Kredit 7 150,00 G do 5 126,90veenß. conſ. Staats Anl. 4 105,50 G do do. 500 4 1104,50 de Tentr. Boden Kr. 188,50 G 86we Co. l18 413,50 0
do. do. 8 104,60 G do. 100 4 104,0 Hyp. B. (Spielh.). 612136,80 Luiſe Tiefban conv. 66,90do. do. 3 100,25 G do. E.-G.A. 89. 1000 5 106,00 8 do. (Hübner).. 5 120,00 G do. do. St.pr. 7 100/00
do. Staats Sch. Sch. 3 101,49 8 do. do. 5 106,00 do. volle 52), 122,00 Magdebg. BaubantAct. 2 73,00do. Prämien Anleihe I102,10 G do. Gold Jnveſt.Anl. a eedtredit Bant 5 143,00 B Magdeburger Bergwerk 12 275,00

St Pons. i z h es 199 Da hnräer Gas Act. 6 0o. o. 2 104,25 ufſ. B. f. ausw. andei. 132, agdeburger Pferdebahn, 256,00et Stadt Unieige, Eiſenbahn Stamm 1. Stamm- Sag sre Rahere reden s
alleſche o. v Schaffhauſ. Bank Verein.. 6 140 rienhütte b. Kotzenau 7,25do. v. Is92. Prioritätz Actien. re BankVerein. 5 127/0 G Menden Schwerte conv. 0 47,90 GMagdeburger o Anl. Weimariſche Bank conv. G do. St. Pr. 0 63,00
do. do. 1891. Dividende 1893. Rorddeutſcher Loyd s 107,60Weimar. Stadt An v. 3 Aachen Raſtricht 80,90 Phönix 8 Act. Lit. A.. 6 143,660Berliner 5 1117,50 G Altenburg Zeitz 9.97 300,60 G Induſtrie Pa iere. abgeſt. (10 155,50do. 2 118,60 G Dortmund Enſch. St. 141,90 Vlute, Sergwert e 5 1143,00 edo. 3 106,00 Halberſt. Blankenb. Giſ. 5 130,00 do. do. cono. rKur u. Reimärtiſche. 3 101,50 Ludwigsh. Bexbach. Dividende 1393. im. Maſch. conv. 4 2050 6
do. neue 3 Lübeck Büchen excl. 6 A.G. f. Anilinfabr. 10 333,60 G iebeck Montanwerte (10 173,39

Landſch. Central. er 4 u Mainz Ludwigshafen e 42 120,50 Allgem. Elektr 7 239,060 G v rer Braunkohlen. 61 130 ,25
do. do. 35 101,60 G n n Mlawka 1 88,90 Anglo Kont. Guano, e 4 127,75 G Zuckerf 3 82,00S do. do. 3 g91,26 do. do. St.-Pr. 5 1124,25 Anhalter Kohlen 0 78,75 G ess. in Sraunt. 6 120,25

Z. Oſtpreußiſche. 312101,30 S e Südbabhn. 9 100,00 G Anhalter Maſchinen 046,00 8 St.-Pr. 61 12600S Pommerſche e 31 101, 00 G do. St. pr. El 120,20 Berl. And. Maſchinen a 7 Sag Saline 7 t 117,90t do. e eereee eaaldahn e eeee 0 51,30 Berliner Bockbrauerei. ws 160,00 G Sqhleh Fnthüttte St. Act. 14 204,90
c Poſeviqe- 4 I102,75 do. St.Pr. 120,20 do. Böhm. Brauh. 12 134,50 St. Pr. (14 204 901o1,00 Weimar Gera O 31,0 do. Brauerei Königſt. 1I132,30 G Schwarſtopf 257,68 Geasſige do do. St Pr. do. do. ZDatendofer 80 G Siemens Glasinduſtrie. II 189,60 B

iandſchafti. 31 101,00 G Werrabahn 76,60 do. do. Schultheiß. 271,00 Staßfurt. Chem. Fabr.. s 186,50
Schleſiſche, altlandſch.. 53)3 100750 Außig Teplitz abgeſt. 144 do. Union Sratweil 216,25 G Stouberger gint a o 48,40
w do. i eher 31 100,75 c Depere?: W do. u W. 10 do. do. t.-Pr. 6 124,75eſtpreußiſche 101,60 o eſtbahn n do. Thierg. Baugeſ. I10 2562,0Kur u. Reumärtiſche 4 105,10 uſchtiehrader Bahn La. B. tot is4,50 Bismarghüue; 8 ſ169 See de r z

S Pommerſche 1105,25 DuxBodenbach. e Bochumer Gußſtahl. v 160,50 Truſt Actien. 10 148,40 SPreußiſche 2 I105,10 Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 111,80 Bonifazius Bergwerk 97,60 G Veloce Dampfſchiff Act. 3 65,303 Sächſiſche 1105,00 G Kaſchau Oderberg. Chemnitz. Maſch. Zimm. I107,25 G Weſteregeln Aikali. 6 173,26
S Schleſiſche. 4 I05,00 G Kronpr. R. St. Sch. 160,0 Concordia Bergwerk 4 129,40 Wittener Guß. 14126Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 u Lemberg Czernowitz. 2 Cröllwitzer Papier 141,90 WurmRevier 4 103,30Hamb. Staats Rente s3 106,60 G Oeſterreich. Rordweſtbahn S I48,40 Dannenbaum e 113,00 G Maſchinen (20 279,00do. StaatsAnl. 1886 398,10 do. B. (Elbethal) 47 Defſauer Gas Act. 10 201,90 Zeiger
Söchf. StaatsAnl. 1869 do. Südbahn l Donnersmarckhhütte conv. 6 134,25 Gdo. Staats Rente 097,00 Jvangor Dombrowo l Dortmund. Brgb. St.-Pr.

du war. 92 n a g do. Union St. Pr.. u Igläudiſ t r gar D. eſtorff Salzwerke 144 chſAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 286,00 Centerger Wenn 6* 55,0 B We el Cour e.
Warſchau Wiener 17 288,20 Eiſenh. Thale St.-Pr. 275,00 B

Argent. Gold Anleihe 5 68,40 Gotthardbahn excl. 7. loether Maſch. Act. 7 126,80 Privatdiscont 18,
do, innere do. 47,0 Jtal. Meridionalbabhn. e 128,20 Maſch. conv. 249,75 eBuen.Aires Gold Anl. 5000 5 35,90 do. Mittelmeerbahn. e e aggenauer Eiſenwerk o 35,50 Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,25

Chilen. Gold Anleihe 1889 4 99,70 Luxembg. Pr. Hnur. 3 do. convertirte 7 39,00 Ital. Platz 100 2.. 8 T. 77,60
Egyptiſche pri. Anleihe 3 Schweizer Centralbahn. 5 143,00 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 176,60 Petersb. 100 S.R. 8 T. 219,40

do. uniſtz. 4/0 do. 4 do. Nordoſtbahn. 8,60 148,00 Glauziger Zuckerfabrik G Amſterdam 100 fl. 3 M.Griech. Anleihe 1681 81. 5 38,50 do. Unionbahn 3 1oo, Greppiner Werke 3 es9,c0 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 809,90
do. konſ. Goldrente 4 29,20 Weſtſicilian. Dahn. 3 655,00 G Große Berl. Pferdeb. 12 299,00 Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,42,5do. MonopolAnleihe.. 4 41,50 Ueſche Maſchinen 27 3381,00 Lond. 1 Lſtrl. 3 W 209,38
do. Gold-Anl. v. 1890. 386,76 rtort St.Pr. conv. 90 112,00 Zari 100 Fr. 10 T 81,95talieniſche Rente 59 5 90,50 Bank- Actien. do. Brückenb. conv. 73, 120,00 Wien. e. 100 10 T. 168,55
iſſb. St.Anl. 86, I. u. i. 4 72,50 do. do. St.Pr. 83 149,90Merik. m e 29 Dividende a. 0do. 5 Berg Märk. B. i. Elbe „00 ßt ſSeriner iss r Schluß Coutſe.do. Staats Eiſenb.-Obl. 5832,90 do. ant Tendenz feſt.Norweg. Staats Anl. 88 3 203,00 Börſen Handels Verein 8 117,50 Reichsanleihe III 99,75 Gotthardbahn. 127,40Oeſterr. GoldRente 4 104,10 Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 140,00 Jtal. Renten er 90,40 Marienburger e e e 87,75
do. PapierRente. 100,75 Bremer Bant Markſt. 5 u e Ung. Goldrente er 103,60 Oſtpreus. Südbabn 99,90
do. Silber-Rente 104,00 Breslauer Disk. Bank 6 118,25 Auſſ. Roten 219,75 Rufſ. Süd Weſtba nVort. StaatsAnl. 88--89,. 42,00 do. Wechſel Dank. 5 197,00 z. G Convertirte Türken 26,25 Warſchau- Wien 285,20

Nöm. St.-Anl. II. VIII. 4 88,90 Darmſtädter Bank. 5 159,25 G Buſchtierader 284,69 Sochumer Gußſtabl. 161,50
Kumän. fund. 6 I103,00 Deſſauer Landesbant. 7 155,00 B. Slbethal 148,75 Dortm. Union St.Pr. 71,50do. amort. Deutſche Bank 8 106,00 Prinz HeinrichBahn 82,20 Zanrahütte 137,60do. do. 1891. 4 90,90 do. Senoſenſhafsvant. 5 21,00 G Berliner Zendelsgeſeüſhaft 159,75 arpener Kohlen 126,75Kufſſ. konſ. Anl. 1880er e 4 162,20 do. Hopothetenbank. 8 7 135,00 Deutſ ſche IIIIIIIIIIIIII 196,25 gen III e 1 3,/40
do. Gold Rente 1883. 5 u u Disconto Commandit, e 6 221,80 Dresdner Bank h 167,00 ordd Llovd e e e J 7,00
do. do. 1881... 4 77 Dresdener Sant. 5 167,10 Darmſtädter Bank e e 159 10 Hamb Packet e e 1 )3,00
do. konſ. Eiſenb.- Anleihe 4 103,65 do. BankVerein 5 o o0 Diec. Geſellſchaft 224 25 Canada Paciſic

Jeiſ— egenoſſe.
e conſ. geſ., mittl. Beamter, Vierziger, S

wünſcht ſich einem Jene zucht thätig Sem.für die Zeit vom 19. bis 31. d. Mts. auf

einer Reiſe nach dem Elſaß und der
h anzuſchließen. Mitth. unter

8105 an die Exped. d. Bl. erb.

Stellung als

Junger Landwirth aus feiner Familie,
24 y alt, ſeit 1890 beim Fach, mit in fareese ſolides
tenſ. Betrieb und Rübenbau vertraut, ca.
2 Jahr in größerer renommirter Pferde

in Halle ſtudirt,
ſucht bei geringen Anſprüchen per ſohg geſucht.

Verwalter.
(eventl. auch in Offerten rsub Z. 8035 an die Exped. d

Zum 15.
junges

öherer Schulbildung als

ſchulpflichtiger Mädchen
Familien Anſchluß. Ange

ädchen mit

Hausfräulein
Maſchinennähen und Plätten

erwünſcht, Fähigkeit der Nachhülfe zweier
Bedingung.

bote an die

Ca. 80000 M.
zur 1. Stelle bis zur halben Werthtaxe
von Selbſtdarleihern bei billigſtem
Zinsfuß geſucht. Off. u. W. C.
1744 an Haasenstein VoglerA. G., Halle a. S. erbeten. 8103

Suche zu baldigem

Rittergut Puſtleben,
Offene und heſuchte

Antritt einen
energiſchen unverheiratheten

Hofverwalter,
der in der Buchführung bewandert iſt.
Zeugnißabſchriften ſind einzuſenden. Ge
halt 400 Mk. bei freier Station.

Kreis Grafſchaft Hohenſtein.
A. Schreiber

dieſer Zeitung unter
Ztg. 8024 erbeten. [8024S Junges Mädchen welches Luſt

x hat, die feinere Küche
X anſchluß zu erlernen
X ſehr
X antreten im

Suche für ein achtb. j. Mä

ſchaft und Küche erfahren iſt,
ein Rittergut als Mamſell
der Hausfrau.

e Stellen.
Suche zum 1. Oktober oder auch früher

für einen

tücht. Gärtner,
oerh., welchen ich beſtens empfehlen kann,
ſelbſtſtändige Stellung in einer größeren

Güärtner,
unverheirathet, 28 Jahre alt, tüchtig in
ſämmtlichen Fächern der Gärtnerei, im
Beſitz ſehr guter Empfehlungen,
Stellung. Adr. ſind z. richt. an

C. Hartmann,Staßfurt, Friedrichſtr. 1.

dorf bei Halle zu ſenden.

bei Familien
kann unter

günſtigen Bedingungen ſofort
8099

x Neumarkt-Schützenhaus, Halle.
dchen (19 J.),

[8022 welches in allen Zweigen der Landwirth-
Stelle auf

unter t
Werthe Offerten bitte unter Z. 7965

an Herrn Gaſtwirth Grosse zu Bruck-

Junges geb. Mädchen, 20 Jahre alt,
fucht ſucht gegen einige Vergütung auf einem
8036 Gute Stelle, um d. Wirthſch. zu erlernen.(8036 ff. unt. 2. 7980 an die Exp. d. Ztg.

junges anſtändiges MädcheHandels oder Geſchäftsgär tnerei. Der
ſelbe iſt in allen Fächern der Gärtnerei
woblerfahren und ſtehen ihm gute Zeug-
nie und Empfehlungen zur Seite.

Gefl. Offert. erbittet [8081
F. A. SpilKe, Eisleben. V. rurieth.-Bi

200 Erntemänner, tüchtig,
100 Erntemädchen,habe ſofort u. ſpäter abzugeben (Retourm.) bei Familienanſchluß.

NBVhberling,
rean in Torgau.

tüchtig,

Suche zum 1. Auguſt oder ſpäter ein
un zur

Erlernung der Landvirthſtaft

8107 Fran Elise Bergner,
Leisling bei Weißenfels a. d. S.

uli oder I. Aget wird e ein

ſucht und nachgewieſen durchPauline Mieekinger,
Ranniſcheſtraße 5. Leute

Nationalbank f. Deutſchland 145,00

Land u. Stadtwirthſchafterin,

Kochmamſells, Köchin werden geII d meinem Hauſe (8100gkeenſtegſte G

e rang für 600 5 an einz.
zu vermiethen und 1. zu be

iſt eine

Auf ſofort oder 1. Auguſt eine

perfekte
aufs Land
Zeugniſſe
Z. 8076 an die Exped. d. Zeitung.

Eg (Provinz Sachſen).

8076 ziehen. E. W i ter.
Köchin „Blücherſtraſte 2 am König wlat iſt

eine Wohnung III. Etage beſte end
aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche, Bo-
denraum und Kohlenſtall zum 1. October

zu vermiethen. [8087
zuſenden unter Chiffre

Zur Erlernung des Haushalts, als
Anleitung im Kochen e. finden junge
Mädchen freundl.
Penſionspreis 500 Gefl.

Frau Forſtſecrretair Doekhorn,
Goslar a. Harz.

Näheres daſelbſt im Comptoir.
c

Danksagung.
Jan Kind, 11 Jahre alt, litt vom

5. Jahre an Hüftenlähmung, ſo daß es an

Aufnahme. Fährl.
Offert. erb.

8102

In geb. Privatfamilie finden 1 oder welche ich zur Behandlung heran zog
2 Kinder (Mädchen), welche die hieſigen mochten nicht das Kind zu heilen

Krücken geben mußte. Die beiden Aerzte,

verbei der

Schulen beſuchen ſollen, liebevolle und Fur des einen wurde das Bein zwei Zoll
r

an Haasenstein Vogler, A.
Geſ., Halle a.

Aufnahme bei mäßiger Penſion. kürzer, bei der des andern zwei Zoll länger,
Gefl. Off. bitte unter W. B. 1743 a das geſunde. In meiner Noth wandte

mich an den homöopath. Arzt, HerrnS. zu richten. [8097 3 med. Volheding in Düsseidorf, Königs-

Vermiethungen.
allee 6, der mein Kind binnen circa 4
Wochen ſoweit herſtellte, daß es jetzt
wieder gehen kann und geſund und
munter iſt, während die früheren Aerzte

Händelstrasse 35 I. Etage
5 Zimmer und Zubeh.

es nicht älter als ſieben Jahre

laſſen wollten. )67deunkirchen, Kr. Ottweiler,nebſt groß.
Garten p. 1. Okt. zu verm. Preis Pet. Schaly,900 Mark. Näheres daſelbſt beim penſ. Hüttenarbeiter.
Hausmann [7778



war besucht 1894 von 8832 v Trlichen ist der einzige Kurort, der gleichzeitig

Kurgästen. See- und natürliche Solbäder bietet.
Fromdenverkehr während der Saison Starker Wellenschlag, stein- und

über 20 000. schlammfreier Strand.Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. Warme See-, Sol- u. Moorbädoer.

Dampfer-Verbind. per Mas-m. Bornbolm, Kopen- sage, Kohlensaurehagen u. simmti. See- und Solbac B S
Pomm. Bädoern. nhalatorien.Telephon-Verbind. K G b S r 9 rächt. Parkanlagen

3000 Personen 2
fass. Strandplatte. S

z mit Berlin, Stettin,
2Anklam, Greifswald,

Stralsund u. and. vor-
Saison 1895.

pomm. Bädoern. 3 km lange prachtv.Dänen-Promenadoe.

7279] K ol1l berg Kolberghat g. Theater, Konzerte, Reunions ete.
Gute Kur- Kapelle von 40 M usikern.

Verkaufsstellen Lawn tennis-Spielplätze, Lese halle m.für frische, gute Milch, Molken. ca. 200 Zeitungen u. Zeitsehriften.

Grosser Promenadensteg in See. Schwimmende Restauration.
rosge Tugwak von Wohnungen zu missigen Proisen.

eoſſötel I. R. Hexentanzplatz. oo

Thale a Har z.
Wildromantiſcher, an Naturſchönheiten reichſter Punkt des Harzes,

1800 Fuß über dem Meere. Vom Bahnhofspark in St. bequem zu er
reichen. Penſion 5 bis 6 pro Tag. Logis von 1,50 an. Abends bei
rother Laterne ſtets Logis vorhanden. Schönſte Waldplätze vor dem Hauſe.
Herrlichſte Ausſicht ins Bodethal wie in die Ebene. SonnenAuf- u. Unter
Gue ſehenswerth. Equipagen u. Harzführer ſtets bereit. Telephonverb. m.

rauereiReſtaurant. Beſitzer L. Schmid.

Station Königliches Soolbad Station
Elmen-Salze der Magdehb.- Schönehbeck a. E. der LinieElmenStassfurt-Güstener Bahn. Magd.- Leipzig v. Schöne-
Telegraphen- u. Postamt beck nach Elmen. Pferde-

Gross-Salze. Saiſon v. 15. Mai bis Ende Sept. hahn und Drosehken.
Aelteſtes Soolbad, erfolgreiche Anwendung gegen Gicht, Rheuma,

Skrophuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopfs
und Naſenkatarrhe Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig um

hat Wasserleitung mit Hochdruck.
Kanalisation. Städtischer Schlachthof.

gebautes Sooldampfbad Sooldunſtbad Jnhalatorium). Kohlenſäure-
Soolbäder. Bromreiche Mutterlaugen. Schwefelbäder. Trink-
halle für alle Mineralwaſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruck
waſſerleitung. Ozonreiche Luft an dem 2 Kilometer langen Gradirwerk. Aus
gedehnter Badepark. Badekapelle (27 Mitglieder.) Militärmuſik. Reunions.

Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Bade Verwaltung. [7006

e e5 W Thale a. Marz. e
S Winkler's Hotel und Pension zur Heimburg

e Haus I. Rangese Vollständig renovirt. Bäder im Haus. Renommirte Küche und Keller.

Logis von MK. 1.50. Pension von MK. 4.50, o
Hausdiener am Bahnhof. [7004 38

Telephon Br. Herm. Winkler.
Gernrode a. MHarz.

Hötel Brauner Hirsch
empfiehlt ſich den Freprten e angelegentlichſt. Penſion incl. Zimmer

von 3,50 Mk. an. aſſerleitung im Hauſe. (Gebirgsquellwaſſer.)
Gr Garten mit neuerbauter Veranda und Kegelbahn.

eſellſchaften und Schulen beſonders empfohlen.“
Beſitzer: F. Morgenroth.7005

Stablbad und Luftkurort Bibra i. Th.
Kurzeit vom 20. Mai bis 15. September.
Prospecte durch die Bade- Direktion [5446

Kurort Berneck
D. am ſüd weſtlichen Abhange des Fichtelgebirges. W

Höchſt romantiſche, geſunde und geſchützte Lage. Hohe Berge und
herrliche Fichtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-
ziergängen in unmittelbarer Umgebung.
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten.
Elegante Fuhrwerke.

Städtiſches Kurhaus mit reich
Forellenfiſcherei.

l Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt
häuſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Fichten-
nadel-, Dampf-, Fluß und ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel,
kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdan, c Arzt. Mäßige Preiſe.Poſt und Telegraphenſtation; ſenbahnſſation Markt-Schorgaſt-Ber-
neck (Linie Hof-Bamberg), tägt. 3 malige Poſtomnibusverbindung mit dem
Bahnhofe. Bayreuth (Wagnertheater), Poſtomnibusfahrzeit 1 Std. 30
Min. Proſpekte gratis.

S Saiſon Grbffunng Mitte Mai.
6614 ie ſtädtiſche Kurverwaltung.

Mieryuts ſerpocſtung
Die dem Herrn Graſen von Zech-BRurKersroda gehörigen, im

r Kreise, 9 Kilometer von Station Naumburg bezw. Weissen-
els belegenen

Rittergüter Goseck und Eulau
mit einem Areal von 1345 Mrg. 94 [DRthn., bezw. 1165 Arg. 77 (IRtbhn., sollen
auf die Zeit

vom I. Juli 1896 bis 31. März 1914
öTenitlich meistbietend verpachtet werden.

Der Termin findet statt am Sonnabend den 20. Juli
1895, Vormittags 11 Vhr, im Hötel Stadt Hamburg“ zu
Halle a. S. Zur Annahme ist ein Kapital von ca. 200 000 Mark für beide
Güter erforderlich.

Reflektanten wollen sich zum Zwecke der Besichtigung der Güter an das
gräfliche Rentamt zu Goseck wenden.

Hier, sowie bei dem
Geh. Justizratn Schlieckmann in Halle a, S.

sind die Pacht bedingungen einzusehen und zu erhalten. (8009

Der unterm 21. Mai 1895 erlaſſene
Aufruf den Ueberfall der Dienſtmagd
Friederike Schellnor auf
Straße zwiſchen Dieskau und Bruck
dorf betreffend, iſt erledigt.

J. IIi 552/95.
Halle a. S., den 14. Juni 1895.

Der Erſte Staatsanwalt.

An u. Verkäufe.
Verpachtungen.

Rittergut
in Thüringen, nahe Reſidenzſtadt, mit
comfortabel eingerichtetem ohnhaus,S Wirthſchaftsgebäuden ca. 450

orgen gutem Areal, in beſtem Cultur
zuſtande, iſt mit voller Ernte und com
plettem, ſchönem Jnventar unter günſti-
gen Bedingungen preiswerth zu verkaufen.

Selbſtkäufer erfahren Näheres durch
Herrn Amtmann Keil in Sanger-

hauſen. [8077
Mein Gut,

Stunde von Greifswald, 500 Morg.
güt. Boden, gute Gebäude, Inventar 40
Stück Rindvieh, 12 Pferde u. 80 Schweine,
will mit 12 000 Thlr. Anz. ſof. verkaufen.
Näheres durch W. Teickner, Prenzlau.

Ein vor den Thoren einer Garni-
ſonſtadt an Chauſſee, Bahn u. ſchiff
barem Waſſer i/ M. äußerſt günſtig
belegenes Rittergut iſt mir zum Ver-

kauf Größe 2 Mor-gen, davon 1100 Morg. ſchöner Kie
fernwald, 1400 Mrg. guter Roggen-
boden, Reſt Flußwieſen. Gutes le
bendes und todtes Jnventar. Großer
ſchöner Hof mit neuen maſſiven Ge-
bäunden. Zur Uebern. erforderlich
150,000 Vorz. hoch und niedere
85 Eduard Michael,8029 Schwerin i M.

HausVerkauf.
In Roßla a/Harz, in der Nähe des

Bahnhofs iſt ein vor einigen Jahren neu
erbautes herrſchaftliches Wohnhaus
mit Ausblick nach dem Kyffhäuſergebirge
mit erforderlichen Nebengebäuden und
ſchönem Garten freihändig zu verkaufen.

Hierauf Reflektirende wollen ſich an
den Unterzeichneten wenden. Vermittler

ſind verbeten. [8064Roßla a/Harz, am 18. Juni 1895.
Sschönemanm, Rendant.

Reuerbaute Villa
mit Balkons, Veranden und Garten, vor-

verkaufen.
Hugo Schulz, Haſſerode a. Harz,

in Cröllwitz mit Garten
billig zu vermiethen oder

unt. F. Z. 6716 bef. Rud. MosseHalke aS. [8093
auf dem Lande, Stunde von einer
Fabrikſtadt entlegen, mit Tanzſaal, Veranda

Fleiſcherei einrichten lies, indem keine im
Orte iſt, iſt Fa milienverhältniſſe halber

zügliche Lage für 20 000 ſofort z
[8083

Neue Straße 7.

Villa auch zu verkaufen. Offerten

Eine Gaſtwirthſchaft

und Kegelbahn, welche ſich auch zu einer

unter günſtigen Zahlungsbedingungen zu
verkaufen. Offert. unt. Z. 8106 an die
Exped. dieſer Zeitung erbeten. Agenten

verbeten. [7106
Obſtverpachtung.
Freitag, den 5. ds. Mts., Mittags

12 Uhr verpachte ich im Günther'“ſchen
Gaſthofe meinen Obſtgarten. edingungen werden im Termine bekannt

gemacht. [8023Cöſſeln bei Oſtrau, den 2. Juli 1895.
L. Herrwig.

ReſaurantVerpathtunß

Ein Reſtaurant in einer
Kreis u. Garniſonſtadt, unter günſtigen
Bedingungen zu verpachten. Offerten
unter Chiffre Z. 8084 an die
dieſer Zeitung. [8084

Größere elei unweit desBahnhofes u. in der an ein. groß. Stadt,

iſt ſofort od. ſpäter preisw. zu verkaufen.
Offert. befördert die r der Halleſchen
Zeitung unter Z. 8104. [8104

»Lehranſtalt
für landw. und kaufm. Buchführung

von J. A. Dewitz, Halle a. S.,Gr. Steinſtr. 44, vorm. Leipzigerſtr. 101.

Der Unterricht zur gründl. Ausbildung
von Herren und Damen in der einf. und
doppelten Buchführung beginnt unter be-
währten Kräften am S. ds. Mts., Vorm.
8 eventl. Nachm. 2 Uhr. [8086

Bei der landw. Buchführung wird auch
auf Wunſch nach dem Syſtem des landw.
Central Vereins der Provinz Sachſen
Unterricht ertheilt. Meldungen werden
erbeten. Honorar mäßig. Curſus etwa
4 Wochen. Koſtenl. Stellennachweis.

20 Mk. für die evangeliſche Kirche in
Laibach ſind im Opferſtock der Marien
kirche gefunden und werden mit herzlichem
Dank der Beſtimmung gemäß Verwendung

finden. D. Förster.

Getreide-Akhmaschinen mit Selbstablage, Ge-
ver treide-Mähmaschinen mit Garbenbinder fär jedes

kurzes und langes Getreide, echt amerikanische Pferde-
rechen aus Hickoryholz und Stahl, Sack“s ein- und mehrschaarige
Stahl-Pflüge, Sack's Kartoffelausrodepflüge, Rübenaushebe-
maschinen D. R. P. 76 497 bieten folgende anerkannten Vortheile:

Grosse ILeistung: 19/4 ha pro Tag.
Geringe Zugkraft: 2 Pferde
Ersparniss an Arbeitslohn: 75 o.
Mehr-Verwerthung von wirklichem Gewicht pro ha

1500 bis 2000 kg Wurzeln.
Herausziehen der Rüben mit allen Wurzeln unversehrt

aus jedem Boden.
Nur der Streifen Erde, der in der Räbenreihe liegt, wird so breit
als die stärkste Rübe, 3 Zoll tief, aufgelockert, der Acker wird nicht
zerwiihlt, die Erde zwischen den Riibenreihen bleibt fest, das Ab-
fahren der Räüben ist bequem. Ransomes' Dampf-Dresch-
maschinen, Rapid-Schrotmühlen wit unübertrefftlichen,
umwechselbaren Mahlkörpern, empfiehlt

Paul Behrens, Magdebursg.
Stuten- U. Vohlen FIusterung

mit Vertheilung von Prämien.
Der landwirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbar-

vereine Steigra, Reinsdorf und l r wie in den Vor-
jahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten und
Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte b. Mücheln
ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Muſterung findet am 10. und I1. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung wird in

den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

[7913

Bedra, den 2. Juli 1895. [8082Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra

SKincdlerg arten
von Eyssell-Weidling, Laurentiusstr. 7. Aufnahme von Zöglingen gfederzeit.

h

i Annonoen- J H a. S.Annahm e Brüderstr.Teiephos No. 151

S J e
Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Verpachtung Wagenfabrikant Kathe
Egk J

von ca. Morgen, Ecke der Merſeburger-Lagerplatz und Labenbergſtraße, beabſichtige ich von

jetzt ab anderweitig zu verpachten. [7984Frau Stadtrath Helm, Königſtraße 85.

40 000 Ilk. 30000 Mark
Mündelgelder, ſind am I. Oktober er. zum 1. Okt. 1895 zu verleihen

egen M Zinſen an pünktlichen à 45 gegen erſte Hypothek bis derFinsgahler und ohne Zwiſchenhändler, Brandkaſſe, auf Wunſch viele Jahre

auszuleihen. Off. unt. L. s. 6712 unkündbar. Off. unt. J. I. 6677 bef. t
bef. Rud. Moſſe, Halle. 8092 Rud. Moſſe, Halle. [8073

für alle Zeitungen
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Sommer- Fahrplan.(Mitteleuropäische Giltig vom I. MaiZeit.) 1895.
Abfahrt der Risenbahnzüge von

Bahnhof Halle a. S. nach
Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30

(Sonntags bis Sulza). *7.55 V.
D. 9.59 V. *10.48 V. (n. München
über Zeitz und nach Stuttgart über
Würzburg). 10.58 V. *11.28 V.

1.10 N. 2.22 N. 5.39 N.
7.20 N. (bis Merseburg, nur Werktags).

*7.41 N. (direkter Anschluss nach Mün-
chen über Zeitz). 11.7 Ab. fährt
bis Erfurt). D. 11.57 Abd.

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. *9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. S (in u e asteigen, von dort Schnellz -3.)D. 94 wLeipzig: 2.57 V. 4.33 V. 5.40 V.
6.49 V. *7.30 V. 7.46 V. 9.18 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. 55.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9. 19 N. *11.5 N. 11.58 N.

Magdeburg: 12.22 V. 5.12 V. 7.17 V.
10.5 V. 11. V. (bis Cöthen).

*11.38 V. 1.32 N. 3.25 N.
5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
*10.44 N.

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
1.40 N. (führt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.33 N. 11.30 N. (bis Eisleben).

Aschersleben Halberstadt Grauhot:
5.12 V. 7.57 V. 11.42 V. *1.30 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.

10.23 N.

Sorau-Guben 7.52 V. 11.34 V. *2.18
N. 6.23 N. 11.10 N.

Ankunft der FRisenbahnzüge ouf
Bahnhof alle a. S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg nur Werk-
tags). 6.48 V. kommt von Prfurt).
*9.8 V. 10.37 V. 1.16 N.
2.11 N. 5.11 N. *5.26 N.
*8.19 N. (von München u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N. 10.46 Ab
(Gonntags von Sulza).

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. 5.24 N. *7.37 N.
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 5.34 V.
6.39 V. *7.11 V. 7.49 V.
9.49 V. 10.36 V. *11.35 V.
1.17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N.

5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.
7.33 N. 8.35 N. 9.31 N. *10.20 N.

F10.40 N.
Magdeburg: 2.44 V. 6.39 V. (v. Cöthen).

*7.26 V. 9.3 V. (v. Cöthen).
10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von lis-
leben). 7. V. (v. Nordhausen).
*7.20. V. 9.58 V. 12.32 N.
(von Sangerhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.35 N. (von Pisleben).
*8. 16 N. 10.49 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhot: 5.38
V. (v. Cönnern nur Werktags). 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7 N. *5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesbeim). 9.10 N.
11.51 N.

Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
10.39 V. *I.2 N. 3.40 N. kommt
V. Falkenberg). 7.21 N. 10.10 N.

Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen Löeung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 km I. II. l.
2 MKk.). Sehnellzug mit I. III. Kl.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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